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Bismards Friedenspoliit 


Nach neuen franzöſiſchen Akten. 


Wie ſehr es ſich Bismarck nach 1871 angelegen ſein 
ließ, den beſiegten Gegner zu verſöhnen, dafür 
haben uns die erſten 6 Bände der großen deutſchen Akten⸗ 
publikation „Die große Politik der europäiſchen Kabinette 
18711914“ genügend Unterlagen geliefert. Es ſei hier nur 
an das rückſichtsvolle Benehmen der in Frank⸗ 
reich verbliebenen deutſchen Beſatzungstruppen 
und ihres Führers, des Generals von Manteuffel, 
erinnert, welches von höchſter franzöſiſcher Stelle anerkannt 
worden iſt. Richtete doch der Präſident der Franzöſiſchen 
Republik Marſchall Mac Mahon an Manteuffel am 
4. 9. 1873 folgendes Schreiben: 


„Herr General! Im Augenblick, da ſich die deut⸗ 
ſchen Truppen anſchicken, das franzöſiſche Gebiet zu 
verlaſſen, glaube ich ihrem Höchſtkommandierenden 
die Gefühle ausdrücken zu müſſen, welche ich emp⸗ 
finde für die Gerechtigkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit, die er in der ſchwierigen ihm anvertrauten 
Miſſion bewieſen hat.“ 


Auch auf dem Gebiet der Außenpolitik hat Frank⸗ 
reich von Bismarck nach 1871 viel Entgegenkommen 
erfahren. Das erſehen wir auch aus der neuen franzöſiſchen 
Aktenpublikation (Documents Diplomatiques Francais 
relatifs aux origines de la guerre de 1914), von enen 
der 4. Band der 1. Serie (Akten von 1871—1900) küezlich 
erſchienen iſt. In den von Alfred v. Wegerer heraus ge⸗ 
gebenen „Berliner Monatsheften“, die ſich mit 
großem Erfolg der Bekämpfung der Kriegsſchuldlüge 
widmen und warm empfohlen werden können (Quade⸗ 
verlag, Berlin W 15) beſpricht Oberſt a. D. Schwertfeger 


dieſen Band. Aus jeiner intereſſanten Beſprechung bringen 


wir einen Auszug. 
* 


Der neue franzöſiſche Aktenband (4. Band der 1. Serie 
1871 — 1900) umfaßt bei verhältnismäßig großem Umfange 
nur die Zeitſpanne von etwa 22 Monaten (13. Mai 1881 — 
20. Februar 1883) und vermittelt uns hauptſächlich die 
Kenntnis der franzöſiſchen Mittelmeerpolitik in jener 
Epoche. Der 3. Band der 1. Serie hate die Entwicklung 
bis zum Einmarſch franzöſiſcher Truppen in Tunis geführt. 
Jetzt erkennen wir, wie unter dem Einfluſſe des Vertra⸗ 
ges von Bardo, der dem Bey von Tunis nur noch eine 
Scheinſouveränität beließ, die Tuneſiſche Frage ſich zu 
einem Mittelmeerproblem erſter Oroͤnung entwickelte. Es 
ergaben ſich daraus Spannungen mit den anderen Mittel⸗ 
meermächten, hauptſächlich aber mit Italien, wo Frank⸗ 
reichs Vorgehen große Entrüſtung hervorgerufen hatte. In 
erſter Linie iſt es dem ' 


Eintreten Bismarcks für Frankreich 


zu verdanken geweſen, daß letzteres ſeine tuneſiſche Politik 
ungehindert durch Einſprüche von italieniſcher oder engliſcher 
Seite durchzuführen vermochte. Nicht nur Bismarck, ſon⸗ 
dern auch Kaiſer Wilhelm I. ſelbſt beglückwünſchte 
Frankreich zum Abſchluſſe des Vertrages von Bardo, wie 
damals überhaupt, in der Botſchafterzeit des Herrn de 
Saint⸗Vallier, zwiſchen Berlin und Paris geradezu freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen herrſchten. g 

In Paris war man ſorgfältig darauf bedacht, ſich die 
gute Meinung Bismarcks zu erhalten und nach Möglichkeit 
auch in den rein europäiſchen Angelegenheiten keinen An⸗ 
ſtoß zu bieten. So ſondierte der damalige Außenminiſter 
Barthelemy Saint⸗ Hilaire im Juli 1881 ſorgfältig 
die Berliner Stimmung, als es ſich darum handelte, in der 
Gegend von Nancy, nur 5—6 Kilometer von der 
deutſchen Grenze entfernt, neue Befeſtigungen an⸗ 
zulegen. In der Budgetkommiſſion war dieſe Beſorgnis 
zum Ausdruck gebracht worden, und der Botſchafter ſollte 
feſtſtellen, ob ſeit 1871 Deutſchland jemals die franzöſiſchen 
Befeſtigungsarbeiten bei Nancy oder Belfort zum Gegen⸗ 
ſtand von Beſchwerden gemacht habe. (Dokument Nr. 55.) 
Der Botſchafter Saint⸗Vallier verneinte dieſe Frage 
und betonte die N 


Auffaſſung Bismarcks, daß jede Macht das Recht 

habe, auf ihrem Gebiet diejenigen Befſeſtigungen 

anzulegen, deren ſie für ihre Sicherheit zu 
bedürfen glaube, 


vorausgeſetzt, daß dieſe Befeſtigungen nicht eine unmit⸗ 
telbare Bedrohung gegen einen Nachbarſtaat bedeuteten. 
Auf dieſer Auffaſſung Bismarcks fußend, widerſprach 
Saint⸗Vallier dem franzöſiſchen Plane und erinnerte an die 
Vorgänge von 1864 und 1866, wo Deutſchland ſich durch die 
Bewaffnung eines Nachbarſtaates als bedroht erklärt habe. 
In dieſem Zuſammenhange bezeichnet Saint⸗Vallier das 
Verfahren des Herzogs von Gramont gegenüber Deutſch⸗ 
land 1870 als eine „provocation insensde” („Unſinnige Her⸗ 
ausforderung? — Dokument Nr. 60). Eine intereſſante 
Widerlegung der franzöſiſchen Behauptung, Bismarck 
habe 1870 den Krieg vom Zaune gebrochen! 


Für die Geſchichte der Bismarckſchen Zeit bieten die 
franzöſiſchen Akten des neuen Bandes viel wertvolle Züge 
und laſſen mauche Entwicklungen klar hervortreten, hinſicht⸗ 


1 


5 


lich deren man bisher noch auf Vermutungen angewie⸗ 
ſen war. 


Bismarck erſcheint nach wie vor als der 
eigentliche Leiter der europäiſchen Politik. Aber 
ihm liegt nichts daran, eine kleinliche 
Politik der Unterdrückung gegenüber 
dem niedergeworfenen Frankreich zu treiben, 
ſondern er iſt im Gegenteil darauf bedacht, 
Frankreich überall entgegen zu⸗ 
kommen, wo es ohne Schädigung der deut⸗ 
ſchen Intereſſen nur irgend möglich iſt. 


Deshalb unterſtützt er Frankreich in Tunis, warnt Ita⸗ 
lien vor einem Eingreifen in die dortigen Händel, wirkt 
vermittelnd auf die Haltung Englands und der Tür⸗ 
kei ein und bleibt in der ägyptiſchen Frage ſtets in einer 
vorſichtigen Zurückhaltung. Zwiſchen Berlin und 
Paris herrſchen infolgedeſſen nicht nur korrekte, ſondern 
beinahe freundſchaftliche Beziehungen, wenn 
auch Saint⸗Vallier eine gewiſſe Vorſicht in der Beurteilung 
Bismarcks niemals außer acht läßt. Beſonders deutlich 
kommt das in einem Bericht vom 17. Juli 1881 zum Aus⸗ 
druck, in dem Saint⸗Vallier ausführt, daß Bismarck ſich bei 
feiner Politik nicht durch kleinliche Empfindungen des Haſ⸗ 
ſes oder der Rache, ſondern von höheren und ernſthafteren 
Erwägungen leiten laſſe. Für ihn gäbe es nur eines, 
das Intereſſe Deutſchlands, und dieſem Geſichtspunkte 
ordne er mit völliger Gleichgültigkeit gegen das Urteil der 
öffentlichen Meinung alle ſeine Erwägungen unter. 


Um ſein Ziel zu erreichen, die Beſeſtigung und 
Einswerdung ſeines Werkes, des Deutſchen 
Reiches, würde er ſich unter Umſtänden mit dem 

Feinde von geſtern verbünden oder den ehe⸗ 
maligen Freund zerbrechen, deſſen er ſich noch 

am Tage vorher bedient hätte. 


In dieſem Lichte müſſen die wirklich weſentlichen 
Dien ſte betrachtet werden, die Bismarck ganz unbeſtreit⸗ 
bar der franzöſiſchen Politik geleiſtet habe. Ge⸗ 
genwärtig, meint Saint⸗Vallier, gäbe es in Europa über⸗ 
haupt nur zwei Mächte, mit denen Frankreich ſich nütz⸗ 
licherweiſe verbinden könne, Deutſchland und Eng⸗ 
land. OSſterreich und Rußland hätten auf die Freiheit 
ihrer Bündnisbeziehungen zugunſten des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers verzichtet, Italien aber ſei von Haß gegen 
Frankreich erfüllt, der nur durch die Machtloſigkeit Italiens 
ungefährlich ſei. (Dokument Nr. 69.) 

Auch in ſeinem Berichte vom 4. Dezember 1881 beſchäf⸗ 
tigt ſich Saint⸗Vallier mit dem Problem Bismarck, 
der für Frankreich weder übelwollend, noch feindlich oder 
voreingenommen ſei, ganz ebenſo wie die von ihm beein⸗ 
flußte öffentliche Meinung. Aber bei dem inſtinktiven 


Mißtrauen der deutſchen Geiſtesrichtung wolle der 
Kanzler ſicher gehen und alles für den Fall vorbereitet 
haben, wo die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſich einmal wieder verſchlechtern könnten. Komme es 
dahin, ſo würde Bismarck den größten Wert darauf legen, 
weder als Provozierender noch als Angreifer zu erſcheinen; 
er würde dann ſo zu verfahren ſuchen, wie es ihm 1870 ſo gut 
geglückt ſei, wo 


die blinde Unwiſſenheit und die törichte Un⸗ 
geſchicklichkeit der Miniſter des Kaiſers 
Napoleons III. 


es ihm ermöglicht hätten, den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg als eine franzöſiſche Provokation erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 2 

Den ſtärkſten Eindruck hinterließen die neuen 
franzöſiſchen Dokumente hinſichtlich der Frage, wie ſich das 
ſiegreiche Deutſchland nach dem Kriege 1870/71 zu 
dem niedergeworfenen Frankreich geſtellt hat. 
Frankreich ſollte ſich mit dem Verluſt von Elſaß⸗ 
Lothringen abfinden, im übrigen aber in keiner Weiſe 


in ſeinem Wiederaufbau, in der Wiederherſtellung ſeiner 


Verteidigungskraft und in ſeinen Kolonialplänen beeinträch⸗ 
tigt werden. Einen ſchärferen Gegenſatz zu der Be⸗ 
handlung, die Frankreich und die Siegerſtaaten nach dem 


Weltkriege Deutſchland haben angedeihen laſſen, kaun es 
Niemals hat Bismarck daran gedacht, 
Frankreich auf die Dauer wirtſchaftlich zu ſchädigen 


nicht geben. 


und es in einer drückenden außenpolitiſchen und wirtſſhaft⸗ 
lichen Abhängigkeit zu halten. Frankreich blieb ein ſouverä⸗ 
ner Staat, der ſich nach eigenen Geſetzen zu entfalten ver⸗ 


mochte. 
0) 


Soweit der Auszug aus Schwertfegers Beſprechung. 
Auf eines ſei hier noch ergänzend hingewieſen. Im Gegen⸗ 
ſatz zu den gewaltſamen Beſchränkungen des deutſchen Heer⸗ 


weſens durch das Verſailler Diktat hat Bismarck m 


dem Ausban des franzöſiſchen Heeres nach 1871 
keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, 


ſo daß die Friedensſtärke des franzöſiſchen Heeres 1875 bei 
einer Bevölkerung von 36 Millionen 442 014 Mann betrug, 
während Deutſchland damals bei einer Bevölkerung von 
41 Millionen nur 401 659 Mann unter Waffen hatte. Nur 
dank Bismarcks weiſer Mäßigung bei den Friedens⸗ 
verhandlungen von 1871 und dank ſeiner Verſtändi⸗ 
gungspolitik nach dem Kriege iſt es Frankreich mög⸗ 
lich gemacht worden, 1914 ein ebenſo großes Heer, rund 
2150 000 Mann, ins Feld zu ſchicken, trotzdem ſeine Bevöl⸗ 
kerung nur 40 Millionen betrug (Deutſchland: 67 Mil⸗ 
lionen !). 


Anſchläge in Oeſterreich. 


Vor ſcharfen Maßnahmen 
gegen die Nationalſozialiſten? 

Wien, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Oſterreich wurden am Sonntag Anſchläge gegen den 
bekannten Tiroler Heimwehrführer Dr. Steidle, ſowie 
gegen den früheren Miniſter Dr. Rintelen verübt. Dr. 
Steidle wurde am Unterarm verletzt. 

Nach Berichten aus Innsbruck hat die Gendarmerie im 
Zuſammenhang mit dem Anſchlag gegen Dr. Steidle ſo⸗ 
fort die 

ſtreugſte Überwachung der Grenzen 
angeordnet, um ein Entkommen des Kraftwagens der Atten⸗ 
täter nach Möglichkeit zu verhindern. In Innsbruck 
ſelbſt wurde auf Weiſung des Sicherheitsminiſters Dr. Feit, 
der bekanntlich der Heimwehr angehört, noch im Laufe der 
Nacht die N 
Beſetzung des Braunen Hauſes 
verfügt. Die Durchſuchung dauerte in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden noch an. 

Der Wiener „Morgen“ behauptet, von der Landes⸗ 
parteileitung der Tiroler Heimwehren die Mitteilung er⸗ 
langt zu haben, daß von einer Diviſion der Hilfspolizei das 
Innsbrucker „Braune Haus“ nicht nur beſetzt, ſonderu daß 


ſämtliche dort anweſende Perſonen verhaftet 

worden ſeien. Zugleich ſei auch das andere Haupt⸗ 
quartier der Nationalſozialiſten, ein Gaſthof, 
umjtellt worden. Sämtliche dort angetroffenen Natio⸗ 
nalſozialiſten habe man feſtgenommen und abge⸗ 
führt. Man erwartet, daß bis Montag vormittag 

ſämtliche Tiroler nationalſozialiſtiſchen Führer 

verhaftet 

ſein werden. 

Dasſelbe Blatt meldet weiter, daß der bereits in London 
weilende Bundeskanzler Dr. Dollfuß unmittelbar nach 
dem Anſchlag auf Dr. Steidle und Dr. Rintelen von den 


Vorfällen verſtändigt worden ſei. In Vertretung des 
Bundeskanzlers habe der Vizedirektor der amtlichen Nach⸗ 
richtenſtelle Dr. Hans dem „Morgen“ telephoniſch erklärt 


daß auf Grund der Terrorakte eine „hochinter⸗ 
eſſante einſchneidende Wendung“ bevorſtehe. 


Der Bundeskanzler habe ihn jedoch nicht ermächtigt, nähe⸗ 


res hierüber mitzuteilen, obwohl er, Dr. Hans, über die Art 
unterrichtet ſei. Die nächſten Stunden 


dieſer Wendung 
würden bereits Näheres bringen.“ 
* 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Kriſe hat mit den 
Attentaten und angedeuteten Maßnahmen in Tirol zweifel⸗ 


los einen neuen Höhepunkt gewonnen. Erſt am 
Sonnabend glaubte man ein Einlenken der Sſterreichi⸗ 
ſchen Bundesregierung inſofern feſtſtellen zu können, als 
auch gegen die Heimwehren des Fürſten Starhemberg 
ein Uniformverbot beſchloſſen wurde. Jetzt will man 
anſcheinend die Drohung des chriſtlich⸗ſozialen Heeres ⸗ 
miniſters Vaugoin, des erbittertſten Anſchlußgegners 


wahrmachen, der vor wenigen Tagen auf einer Verſamm⸗ 


lung folgendes erklärte: 

„Ehe der Werbemonat Juni vorüber iſt, wird Ord⸗ 
nung in Sſterreich ſein. Die Werbetätigkeit der vater» 
ländiſchen Front hat ungeahnte Erfolge zu 
verzeichnen. Eine Begeiſterungswelle geht durch 
Oſterreich. Wenn die Nationalſozialiſten behaupten, daß die 
Hälfte der Bevölkerung auf der Seite Hitlers ſtehe, ſo 
iſt das eine maßloſe Übertreibung. Denn mindeſtens 
Dreiviertel des Volkes ſtehen einig und geſchloſſen in 
der vaterländiſchen Front.“ € 

Die großdeutſchen „Wiener Neueft. Nachr.“ bemerken 
dazu lakoniſch: 

„Dreiviertel der Bevölkerung in der „vaterländiſchen 
Front?“ Wenn das richtig iſt, muß man ſich nur wun⸗ 
dern, warum Herr Vaugoin eine ſolche Angſt vor Neu⸗ 
wahlen hat. 


Hebute Eröffnung Er 
der Londoner Weltwirtichnitstonferen;. 


London, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Londoner Weltwirtſchaftskonferenz wird am heutigen 


Montag durch eine feierliche Anſprache des englischen Königs 
eröffnet. 5 n 


1 


Die Londoner Ronjerenzarbeiten. 


London, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Times“ rechnet 
ziemlich beſtimmt damit, daß die Weltwirtſchaftskonferenz 
etwa Ende Juli abgeſchloſſen werden könne. Der Vorſchlag, 
die Konferenz von Ende Juli bis zum Herbſt zu vertagen, 
damit die Länder⸗Abordnungen Rückſprache mit ihren 
Regierungen nehmen könnten, findet bei der Engliſchen 
Regierung wenig Gegenliebe. 

Die Reihenfolge der Konferenz⸗ Arbeiten 
iſt noch nicht endgültig bekannt. — Der „Daily Telegraph“ 
gibt folgende Reihenfolge an: | 

1. Währungs⸗ und Kreditfragen, 

2. Erhöhung der Warenpreiſe, 


3. Wiederaufnahme der Kapitalbewe⸗ 
gung, 

4. Beſeitigung der internationalen Han⸗ 
delsbeſchränküngen, N 

5. Organiſierung der Erzeugung und des 
Handels. 


Die Aufgabe, nach der Weltwirtſchaftskonferenz eine 
halbſtändige Körperſchaft zur überprüfung der Durchfüh⸗ 
rung der Konferenzbeſchlüſſe einzuſetzen, wird entweder dem 
Völkerbund oder wahrſcheinlicher einer einzelnen Nation, 
3. B. England, überlaſſen bleiben. 

In London ſind bereits zahlreiche Abordnungen 
für die Weltwirtſchaftskonſerenz eingetroffen. Staats⸗ 
ſekretär Hull, der Gouverneur der Bank von England und 
franzöſiſche Vertreter hatten am Freitag eine Unterredung, 
bei der die Frage der Währungsſtabiliſierung be⸗ 
ſprochen worden ſein ſoll, 


Kampf um die Wührungs - Stabilisierung. 


London, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Parallel mit der Weltwirtſchafts⸗Konferenz laufen Verh ind⸗ 
lungen zwiſchen England, Amerika und Frankreich über die 
Stabiliſierung der Währungen. Sie ſetzten am 
Sonntag in der Bank von England ein. Anſchließend fand 
eine Beſprechung im engliſchen Schatzamt ſtatt, an der die 
Leiter der Zentralbanken Englands, Frankreichs 
und Amerikas teilnahmen. Es wurde die Frage der Wäh⸗ 
rungs⸗Ausgleichs⸗Fonds erörtert. Ein von Ame⸗ 
rika vorgebrachter Vorſchlag für einen gemeinſamen Wäh⸗ 
rungs⸗Ausgleichs⸗Fonds iſt abgelehnt worden. Trotzdem 
foll Amerika, wie „Daily Mail“ meldet, daran intereſſiert 
fein, für ſich einen Währungs⸗Ausgleichs⸗Fonds zu ſchaffen. 
Die Beſprechungen erſtreckten ſich ferner auf die Feſt⸗ 
ſetzung eines Goldpreiſes, wobei Frankreich die 
Frage der Rückkehr Englands und Amerikas zum Goldftan- 
dard aufwarf. Englands Vertreter wies darauf hin, daß 
die Wiederherſtellung des internationalen Handels der Rück⸗ 
kehr zum Golditandard vorangehen müſſe. Amerika unter⸗ 
ſtützte teilweiſe den engliſchen Vertreter. 

„Daily Telegraph“ erklärt, daß es wohl nicht möglich 
ſein werde, die drei Währungen in ein feſtes Verhältnis 
zum Gold zu ſetzen. Wohl aber werde vielleicht ein gegen⸗ 
ſeitiges Verſprechen zuſtande kommen, die Währungsbewe⸗ 
gung in möglichſt geringfügigen Grenzen zu halten, wo⸗ 
durch der Weg für die Rückkehr zum Goldſtandard 
auf einer neuen Grundlage geebnet ſein würde. Zurzeit 
ſei die Sache noch ſo, daß Frankreich es ablehne, ſeinen 
Franken zu entwerten. England wolle den Abſtand zwi⸗ 
ſchen Dollar und Pfund erweitern, während Ameriko ihn 
herunterdrücken wolle. Frankreich und Amerifı würden 
ſich dem Vorſchlag auf eine Neuverteilung des 
Goldes widerſetzen. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang aus Paris erfährt, werden in zuſtändigen 
Pariſer Kreiſen die Londoner Nachrichten dementiert, daß 
Amerika und England bei den Verhandlungen der Leiter 
der Zentralbanken von Frankreich die Wertverminde⸗ 
rung des franzöſiſchen Franken um ein Fünftel 
gefordert haben ſollen. Die Erklärungen Daladiers und 
des Finanzminiſters Bonnet müßten die Weltöffentlichkeit 
ein für allemal überzeugt haben, daß ſich Frankreich allen 
F energiſch widerſetzen 
werde. 


Paul⸗Bontour beruhigt die Kleine Entente. 


Paris, 9. Juni. (PAT.) Außenminiſter Paul⸗Boncour 
hat nach Bukareſt, Prag und Belgrad ein Schreiben gleichen 
Inhalts gerichtet, in welchem er die mündlich der Kleinen 
Entente in Genf gegebenen Erklärungen bezüglich der 
Sicherheiten und der Garantie der Franzöſiſchen Regierung 
im Zuſammenhang mit dem Vier⸗Mächte⸗Pakt beſtätigt. 

Paul⸗Boncour hat ferner an den Vorſitzenden der 
Außenkommiſſion der Deputiertenkammer und des Senats 
alle den Vier⸗Mächte⸗Pakt berührenden Dokumente über⸗ 
ſandt. Unter dieſen Dokumenten befindet ſich u. a. das ur⸗ 
ſprüngliche Projekt Muſſolinis. Die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung plant die Ausgabe eines Gelb- oder 
Grün ⸗ Buches, welches alle mit dem Vier⸗Mächte⸗Pakt 
in Zuſammenhang ſtehenden Dokumente enthalten ſoll. 


* 
Die 5 „Beruhi te“ in Warſch 
e franzöſiſche — Er e“ in rſchau 


Warſchau, 10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Außenminſter Beck nahm am Freitag von dem franzöſiſchen 
Botſchafter Laroche eine Note der Pariſer Regierung ent⸗ 
gegen, in der der franzöſiſche Standpunkt zum Vier⸗Mächte⸗ 
Pakt enthalten iſt. Die franzöſiſche Stellungnahme beruht 
nach einer Mitteilung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
auf denſelben Gedankengängen wie die Erklä⸗ 
rung, die den Staaten der Kleinen Entente überreicht wurde. 


Insbeſondere wird darin der franzöſiſche Standpunkt zum 


Artikel 19 des Völkerbund⸗Paktes dargelegt. 


Haſtentlaſſung. 


Wir hatten in unſerer Pfingſt⸗Ausgabe berichtet, daß 
der Banklehrling Joachim Marwitz in Bromberg 
wegen angeblicher „Hitler⸗Umtriebe“ und unerlaubter 
Grenzüberſchreitung verhaftet worden ſei, nachdem man 
bei ihm vorher, wie auch bei anderen jungen Leuten, Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen hatte. Wir freuen uns, heute mil 
teilen zu können, daß Joachim Marwitz am Sonnabend, dem 
10. d. M., laut Gerichtsbeſchluß aus der Haft entlaſ⸗ 
ſen wurde. 
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Ein polniſcher Sozialiſt 


beſchreibt die Lage der Danziger 
Sozialdemokraten nach den Wahlen 


Der polniſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Czapinſki 
hielt ſich mehrere Tage in Danzig auf und faßt ſeine Ein⸗ 
drücke im Warſchauer „Nobotufk“ (Nr. 197 vom 9. d. M.) 
wie folgt zuſammen: 

„Auf der Straße herrſcht ſelbſtverſtändlich 
Ruhe. Vereinzelt find Hakenkreuzfahnen zu ſehen. In 
den Buchhandlungen ſind die Werke von Kellermann und 
Waſſermann verſchwunden, dafür dominiert nationlſozia⸗ 
liſtiſche Literatur. In der kommnuniſtiſchen Buchhandlung 
herrſcht reſtloſes Elend. In einer kommuniſtiſchen 
Broſchüre, die ich kaufte, wird den Nationalſozialiſten Lan⸗ 
desverrat vorgeworfen. In der „Volksſtimme“ iſt die 
Lage ſehr ſchwer, da die Redaktion nicht nur unter den 
ſcharfen Preſſegeſetzen, ſondern auch unter einer Zenſur des 
Zwangsverwalters zu leiden hat, der alle heftigen Auf⸗ 
ſätze ſtreicht, um die Zeitung nicht der Gefahr einer Be⸗ 
ſchlagnahme auszuſetzen. Die Auflage beträgt zwar 14 000, 
aber viele Abonnenten ſind infolge der unſicheren Lage vom 
monatlichen auf ein Wochenabonnement übergegangen. Die 
Schulden der „Volksſtimme“ — 54000 Mark an die Ar⸗ 
beiterbank und 30000 Gulden an die Gewerkſchaften — 
bilden eine ſchwere Gefahr, da die Nationalſozialiſten, die 
dieſe Inſtitute jetzt leiten, die ſofortige Rückzahlung ver⸗ 
langen. 

Das Ergebnis der Reichstagswahlen hat ſich in Danzig 
kaum ausgewirkt. Lokale Fragen ſpielten eine größere 
Rolle. Die Sozialdemokraten in Danzig erklärten, daß der 
Verluſt des polniſchen Hinterlandes — im 
Gegenſatz zu dem Loſungswort der Nationalſozialiſten 
„Zurück zum Reich“ — für Danzig den Ruin bedeu⸗ 
ten würde; hieraus haben die Nationalſozialiſten einen 
Landesverrat der SPD konſtruiert. Was die Zukunft be⸗ 
trifft, ſo ſind Repreſſalien zu befürchten und zwar nur 
für die Marxiſten, nachdem ſich die Nationalſozialiſten 
gegenüber Polen außerordentlich loyal ge⸗ 
zeigt haben und auch gegenüber den Juden aller⸗ 
hand Verſprechungen machen. 

Die Danziger Sozialdemokratie zählt gegen⸗ 
wärtig 8500 Mitglieder, während die 19 000 Mitglieder der 
Gewerkſchaften z. Zt. nicht mehr überſehbar ſind, da 
die Gewerkſchaften bekanntlich von den Nationalſozialiſten 
beſetzt worden ſind. Die Partei wird weiterkämpfen und 
auf einem demnächſt ſtattfindenden Parteitag die künftigen 
Richtlinien feſtſetzen. Die Danziger Sozialdemokraten ſind 
ſich ihrer Aufgabe bei der zukünftigen Geſtaltung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe in Europa bewußt.“ — 


Lommer⸗Sonnenwende: | 
„Feſt der Jugend.“ 


Der Reichsminiſter des Innern, Dr. Frick, hat zum 
„Feſt der Jugend“ aufgerufen. Teilnehmer find alle 
deutſchen Schulen, Jugendvereine, Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine, Wehrverbände und ſonſtigen nationalen Ver⸗ 
einigungen (SA., SS., Stahlhelm, Kyffhäuſerbund, Hitler⸗ 
Jugend uſw.) Feſttag iſt die Sommerſonnen⸗ 
wende: Sonnabend, der 24. Juni, wird der Feier dieſes 
Jahres gewidmet ſein. a 

Der Schulunterricht ſoll an dieſem Tage aus 
Anlaß der Wettkämpfe ausfallen. Am Vormittag 
finden die Wettkämpfe der Schüler, am Nachmittag die 
Wettkämpfe der Schulentlaſſenen ſtatt. Abends treffen ſich 
die Teilnehmer am Sonnenwendfeuer. Am Sonn⸗ 
tag, 25. Juni, ſoll die Feier in einer Wanderung aus⸗ 
klingen. 

Zur Durchführung dieſes großen, das ganze Volk um⸗ 
ſpannenden Feſtes ſind vor allem die örtlichen Verbände 
für Leibesübungen und die Jugendbünde auserſehen, die 
die Vorbereitungen ſofort in die Hand zu nehmen haben. 
Die nationalen Verbände und die Schulen müſſen hierbei 
ſelbſtverſtändlich einbezogen werden. In größeren Städten 
find Bezirksfeiern einzurichten. In Gemeinden ſoll der 
Bürgermeiſter bzw. der Gemeindevorſteher die in Frage 
kommenden Vereinsführer zuſammenrufen und die Leitung 
der Veranſtaltung einem aus der Jugend heraus⸗ 
gewachſenen Jugendführer übertragen. In dem Aufruf 
des Reichsinnenminiſters heißt es dann wörtlich: 

„Mit dem „Feſt der Jugend“ greifen wir eine Sitte 
unſerer Ahnen auf. In dieſem uralten, heiligen Feſt 
wollen wir deutſche Jugend zur Verbundenheit mit Natur 
und Heimat, Volk und Vaterland führen. In ihm ſoll ſie 
den Stolz auf Raſſe, Art und Geſchichte erleben. Es gilt, 
den Rahmen des Feſtes dieſer Aufgabe anzupaſſen. Geſang 
und Muſik, Lied und Volkstanz ſollen die Wettkämpfe der 
Jugend umrahmen. 

„Zum Schluß ſoll das Sonnwendfeuer alle Teil⸗ 
nehmer in ſchlichter Weiheſtunde vereinigen. Wenn an 
dieſem Abend zum erſten Male in der Geſchichte unſeres 
Volkes die ganze deutſche Jugend am Feuer ver⸗ 
ſammelt iſt und ihr Geſang zum Nachthimmel ſteigt, wird 
ſich ein Feuer der Liebe und Opferbereitſchaft für das 
Vaterland entzünden und nicht wieder verlöſchen.“ f 


Vorzeitiger Abbruch 
des Katholiſchen Geſellentages. 


München, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Auf dem deutſchen Katholiſchen Geſellentag kam es in der 
Nacht zum Sonntag zu Zwiſchenfällen, worauf die 
Sonntagsveranſtaltungen von der politiſchen Polizei 


verboten wurden. 
* ** 


Tag der Hitler⸗Jugend in Berlin. 


Berlin, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Unter der Schirmherrſchaft des Reichsminiſters Dr. 
Göbbels wurde in Berlin am Sonntag der Tag der 
Hitler⸗Jugend gefeiert, an dem etwa 50 000 Hitlers 
Jungen und ⸗Mädchen aus Berlin und Brandenburg teil⸗ 
nahmen. Nach dem Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach ſprach Dr. Göbbels, der einen warmen Appell 
an die Jugend als den Träger des Staates richtete. 


» . 
Kündigung weiblicher Arbeitskräfte. 
Eſſen, 12. Juni. (PA T.) Der Magiſtrat der Stadt 
Oberhauſen hat allen ſeinen weiblichen Angeſtellten 


und Arbeiterinnen gekündigt und an ihrer Stelle 
männliche Kräfte eingeſtellt. 


„Hitlersberge“. 

Die im thüringiſchen Landkreis Sonneberg liegen⸗ 
den, baulich teilweiſe zuſammenhängenden Orte Mengers⸗ 
gereuth⸗Hämmern, Forſchengereuth und Schichtshöhn, zu⸗ 
ſammen 4100 Einwohner, haben beſchloſſen, bet der Landes⸗ 
regierung den Antrag zu ſtellen, daß ſie gemeinſam eine 
Stadt, die den Namen „Hitlersberge“ tragen doll, 
bilden dürfen. Durch die Wahl des Namens ſoll die An⸗ 
erkennung zum Ausdruck kommen für die Bemühungen der 
jetzigen Reichsregierung um die Behebung der Notlage im 
ſüdthüringiſchen Induſtriegebiet. 
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Polniſch⸗ſowietruſſiſche Schmiedearbeit. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Am 7. Juni iſt der polniſche Geſandte in Moskau 
Miniſter Lukaſiewicz in Warſchau eingetroffen, 
um an Konferenzen teilzunehmen, welche im Außen⸗ 
miniſterium in wichtigen Dienſtangelegenheiten ſtattfinden. 
Die Warſchauer politiſchen Kreiſe bringen den dortigen 
Aufenthalt des Geſandten Lufafiewicz mit bedentſamen Be⸗ 
ſprechungen über den Ausbau der Beziehungen zwiſchen 
Polen und der Sowjetunion — in Zuſammenhang. 

Wie verlautet, hat Miniſter Lukaſiewiez in Minſk, 
wo er auf Einladung der Weißruſſiſchen Sowjetregierung 
weilte, eine Reihe von Konferenzen in Sachen der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Polen und Sowjet⸗Weiß⸗ 
rußland abgehalten. Auf Grund der Ergebniſſe dieſer 
Konferenzen ſollen in nächſter Zeit polniſche Fabrikate nach 
Minſk abgehen, u. a. Leder und Schuhwerk aus 
Wilna. Auch ſtehe zu erwarten, daß ſich bald eine weiß⸗ 
ruſſiſche Induſtrie⸗ und Handelsdelegation 
nach Polen begeben werde, um mit den polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen in engeren Kontakt zu treten. 

In Warſchau iſt, aus Moskau kommend, der leitende 
Direktor des „Sowpoltorg“ Ingenieur Ziabicki 
eingetroffen. Der ſowjetruſſiſche Delegierte wird mit den 
Vertretern der Regierung und der polniſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe Konferenzen über Wareneinfuhr aus der 
Sowjetunion abhalten. Zugleich iſt der Warſchauer 
Handelsvertreter der Sowjetunion nach Moskau gereiſt, 
um ſich mit den dortigen Zentralbehörden bezüglich der 
Feſtſetzung des Importkontingents aus 
Sowjetrußland ins Einvernehmen zu ſetzen. 


Republik Polen. 
Der „Robotnik“ erläßt einen Aufruf. 

Der in Warſchau erſchetnende ſozialiſtiſche „Robotnik“, 
das Zentralorgan der polniſchen Sozialiſten, gehört zu den 
in Polen am meiſten beſchlagnahmten Blättern. Das Blatt 
hat jetzt nach ſeiner 300. Beſchlagnahme, die es im 
Laufe der letzten fünf Jahre erfahren hat, an „alle Leſer, 


Genoſſen und Freunde“ einen Aufruf erlaſſen, in wel⸗ 


chem es zur Gründung eines „Fonds zum Kampfe gegen 


Beſchlagnahmungen“ auffordert. Der Aufruf, der von 
den bekannten Führern der polniſchen Sozialiſten Ignacy 
Daſzyüſki, Andrzej Strög u. a. unterſchrieben iſt, 
weiſt darauf hin, daß 300 Beſchlagnahmungen faſt einer 
ganzen Jahresarbeit entſprechen, 


und daß dies 


einem materiellen Ruin der ſozialiſtiſchen Preſſe 


Polens gleichkomme. 
jedoch einem ſolchen Ruin ihrer Preſſe mit allen Mitteln 
entgegenwirken, um nicht dem gleichen Schickſal entgegen⸗ 
zugehen, „wie die ſozialiſtiſche Preſſe im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland“. Der Fonds zum Kampfe gegen die 
Beſchlagnahmungen ſei gegen jede derartige Abſicht die 
deutlichſte Antwort. 


Wegen judenſeindlicher Ausſchreitungen verurteilt. 


Vor dem Bezirksgericht in komza fand ein Prozeß 
wegen juden feindlicher Ausſchrettungen ſtatt, 


Die polniſchen Sozialiſten müßten 


die ſich vor kurzer Zeit in Grafſewo im Kreiſe Loma 


zugetragen haben. Die Ausſchreitungen nahmen damals 
einen derart heftigen Charakter an, daß die Sticherheits⸗ 
behörden einſchreiten mußten, um einem drohenden 
Blutvergießen vorzubeugen. Zwei Angeklagte wur⸗ 
den jetzt zu je ſechs Monaten Gefängnis, zwei andere zu 
je drei Wochen verurteilt. Drei Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. 
Keine Beſtätigung Lemberger Rektoren. 


Vor kurzer Zeit haben auf allen polniſchen Univerſi⸗ 
täten und Hochſchulen die Rektorenwahlen ſtattgefunden. 
Der Kultusminiſter hat die Wahl des zum Rektor der Uni⸗ 
verfität Lemberg gewählten Profeſſors Marcelly Chlan⸗ 
tacz und des neugewählten Rektors des Lemberger Poly⸗ 
technikums, Profeſſor Antoni Pomuiekt, nicht beſtätigt. 
Es verlautet, daß das polniſche Kultusminiſterium noch 
einer Reihe von anderen neugewählten Rektoren die Be⸗ 
ſtätigung verſagen werde. 


Kleine Rundichau. 


Der neue italieniſche Ozean⸗Geſchwaderflug. 


Nom, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Am Mitt⸗ 
woch wird das italieniſche Geſchwader zu einem Ozeanflug 
ſtarten. Es find 24 Apparate mit 96 Mann Beſatzung en 
dieſem Unternehmen beteiligt. 

Spaniſcher Ozeanflug geglückt. 
ort, 12. Juni. 
ſchen Militärflieger Barberan und Collar, die am 
Sonntag früh in Sevilla zum Ozeanflug nach Kuba und 
Mexiko ſtarteten, find in Camaguey (Kuba) gelandet. Die 
beiden Flieger wollen verſuchen, die Welthöchſtleiſtung im 
Langſtreckenflug zu überbieten. 


Flugzeugkataſtrophe auf dem Gelände der Chitagoer 
Weltansſtellung. 


* 


(Eigene Drahtmeldung.) Die ſpani⸗ 


Newyork, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.] Auf dem 
Gelände der Weltausſtellung in Chikago ereignete ſich ein 


furchtbares Flugzeugunglück, bei dem der Führer, der 
Mechaniker und acht Paffagtere getötet wur⸗ 
den. Die Maſchine war mit Ausſtellungsbeſuchern zu einem 
Rundfluge aufgeſtiegen. In der Nähe der Ortſchaft Glen⸗ 
viw ſtürzte das Flugzeug plötzlich ab. Im ſelben Augen⸗ 
blick ſchlugen Flammen aus dem Flugzeugrumpf. Etwa 
5000 Automobiliſten hatten den Abſturz beobachtet und eilten 
ſofort an die Unfallſtelle, konnten aber keine Hilfe bringen, 
da die furchtbare Glut jede Annäherung unmöglich machte. 
Erſt nachdem das Flugzeug vollſtändig ausgebrannt war, 
konnten die zehn Tpten geborgen werden. 
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„Die Ehe 


iſt der Anfang und Gipfel aller Kultur. Sie macht 
den Rohen mild, und der Gebildete hat keine beſſere 
Gelegenheit, feine Milde zu beweiſen. Unauflöslich 
muß ſie ſein; denn ſie bringt ſo vieles Glück, daß 
alles einzelne Unglück dagegen garnicht zu rechnen 
iſt. Und was will man von Unglück reden? Un⸗ 
geduld iſt es, die den Menſchen von Seit zu Seit 
anfällt, und dann beliebt er, ſich unglücklich zu 


eee 


fühlen. £affe man den Augenblick vorübergehen, 
und man wird ſich glücklich preiſen, daß ein ſo 


lang Beſtandenes noch beſteht. Sich zu trennen 
gibt's gar keinen hinlänglichen Grund. Der menſch⸗ 
liche Fuſtand iſt fo hoch an Ceiden und Freuden ge- 
ſetzt, daß gar nicht berechnet werden kann, was ein 
paar Gatten einander ſchuldig werden. Es iſt eine 
unendliche Schuld, die nur durch die Ewigkeit ab⸗ 
getragen werden kann.“ Goethe. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


{ Bromberg, 12. Juni. 


Leichte Erwärmung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Erwärmung bei bewölktem Himmel nach küh⸗ 
ler Nacht an. 


Wann gehen die Ferienzüge ab? 


Trotz der ſchon erſchienenen Bekanntmachung werden 
noch immer wieder Einzelfragen an den Wohlfahrtsdienſt 
in Poſen gerichtet, ob und wann die Transporte abgehen. 
Um endgültige Klarheit zu ſchaffen, gibt der Wohlfahrts⸗ 
dienſt folgendes bekannt: Außer den beiden großen Sonder⸗ 
zügen am Montag, dem 19. und am Montag, dem 28. Juni, 
gehen drei kleiner Transporte mit fahrplanmäßigen Zü⸗ 
gen. Am 21. Juni, alſo am Mittwoch früh um 8.45 Uhr, 
fahren mit dem fahrplanmäßigen Perſonenzug von Poſen 
ab alle Kinder, die nach dem Kinderheim Siloah in Kol⸗ 
berg kommen und die Verwandte in Pommern und in 
der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen beſuchen. Eine 
Woche ſpäter, am 28. Juni, morgens um 8.05 Uhr fahren 
alle Kinder nach Schleſien. Der Zug geht ebenfalls von 
Poſen ab. Die fiir Oſtyreußen beſtimmten Kinder fah⸗ 
ren nicht von Poſen, ſondern von Thorn ab und zwar 
auch am 28. Juni, früh um 7.34 Uhr. i 

Sämtliche Kinder bekommen rechtzeitig ihre Umhänge⸗ 
karte zugeſchickt, auf der Sammelſtation und Abfahrtzeit 
vermerkt ſtehen. Es iſt notwendig, daß die Kinder ſich ganz 
genau danach richten, da nur für die in Ausſicht genomme⸗ 
nen Züge die Fahrſcheine bereit geſtellt werden. Es iſt nicht 
möglich, daß ein Kind, das ſeinen Zug verſäumt, mit einem 
anderen Zug die Reiſe allein macht. Dasſelbe gilt auch für 
die Rückfahrt. Auch hier müſſen die vorgeſchriebenen Rück⸗ 
reiſetermine, die ebenfalls bereits auf der Umhängekarte 
vermerkt ſind, genau innegehalten werden, da ſonſt keine 
Gewähr für die Rückkehr des Kindes übernommen werden 
kann. Die Umhängekarten für den erſten Zug find bereits 
verſchickt worden. Für die anderen Züge werden die Kar⸗ 
ten ebenfalls in der nächſten Zeit ausgeſandt. pz. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
16. d. M. früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke 
er Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adler- 
raße 8. a 
§ Der Dentſche Tennis⸗Club folgte am geſtrigen Sonn⸗ 
tag einer Einladung des B. K. T. (Bydgoſki Klub Teniſowy) 
zu einem Freundſchaftsſpiel, deſſen Programm 6 Einzel⸗ 
ſpiele, 2 Mix⸗ und 2 Doppelſpiele vorſah. B. K. T. trat mit 
einer Mannſchaft an, die ſeit dem letzten Jahre ſich un⸗ 
gemein verbeſſert und viel Turniererfahrung gewonnen 
hatte. Der D. T. C. ging aus der Begegnung als Sieger 
hervor im Verhältnis von 6:4, Wie hervorragend ſich 
B. K. T. geſchlagen hat, beweiſt deutlich das Verhältnis der 
gewonnenen Spiele, das ſich auf 122 zugunſten von B. K. T. 
gegenüber 134 des D. T. C. beläuft. Eröffnet wurde die 
Begegnung durch das Herren⸗Einzelſpiel Oſt wald 
(D. T. C.) — Z wolinſti (B. K. T.). Der Letztere gewann 
leicht den erſten Satz, während der zweite hart umſtritten 
war, bis ihn Herr Oſtwald für ſich buchen konnte, der auch 
den dritten bereits 4:0 führte, Sein Gegner holte aber 
auf, gewann vier Spiele hintereinander, konnte ſich dann 
aber nicht gegen den ausdauernd kämpfenden D. T. C.⸗Mann 
urchſetzen. Ergebnis: 4:6; 8:6; 8:6. Kaufmann 
D. T. C.) gab überraſchenderweiſe einen Satz an Zielinirt 
(B. g. T.) ab: 3:6; 6:4; 6:4, Intereſſant war die Begeg⸗ 
nung Draheim (D. T. C.) —Swiderſki (B. K. T.), durch 
das eigenartige Spiel des letzteren. Trotzdem gewann der 
deutſche Clubmeiſter leicht 6:4; 6:4. In Figurſki 


(B. K. T) hatte Hubert (D. T. C.) einen ſchweren Gegner, 


m er immerhin einen Satz abringen konnte. Figurſki, 
einer der routinierteſten Turnierſpieler des B. K. T., gewann 
27 426; 6:4. Einen ſchweren Stand hatte auch Fräulein 
rawunder (D. T. C.) gegen Frau Zielinſka (B. K. T.), 
die ungemein ſcharf ſpielte und gut placierte. Frau Zie⸗ 
inſta gewann 6:4; 7:5. Fräulein Erika Kock (D.. C.) 
Fſiegte leicht über Frau Paul (B. K. T.) 6:3; 6:1, Die 
beiden Herren⸗Doppel gewann der D. T. C. Draheim 
Kaufmann ſiegten über Zieliüfki⸗Figurſki 
; 6:8, Hubert⸗Oſtwald über Zwolinſki⸗ 
Swiderjfi 3:6; 6:15 6:3. Dagegen konnte B. K. T. 
die beiden Mix⸗Spiele für ſich buchen: Frau Btelinifa- 
Figurfti konnten einen ſchönen Sieg über Fräulein 
Jock⸗Draheim 8:0: 6:8; 6:4 erringen, Frau Paul⸗ 
en über Fräulein Mohr⸗Kaufmann 8:6; 
6: 6293. 


$ Einbruch in das Elyſium. Am Sonnabend, dem 10. 


d. M. ſind nachmittags unbekannte Täter in das gegenwär⸗ 


dig leerſtehende Reſtaurant Elyſium im „Deutſchen Haus“ 
eingedrungen. Als ſie einen Meſſinghahn von der Waſſer⸗ 
leitung chichranben wollten, um ihn mitgehen zu laſſen, 
brach das Rohr. Durch das eindringende Waſſer wurden 
die Enibrecher dann vertrieben. N ö 


Japan damit ſchon 3:0 führte. 


tag in der Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego) die 53 jährige Frau 
Antonie Moraczewfſka, Hoffmanſtraße (Piotra Skargi) 

wohnhaft. Ein Laſtauto einer hieſigen Grammophon⸗ 
fabrik fuhr von der Danzigerſtraße in die Fröhnerſtraße, 
wobei die Tür des Wagens ſich allein öffnete. Der Chauf⸗ 
feur wollte während der Fahrt die Tür ſchließen, als er 
plötzlich eine Frau dicht vor dem Auto ſah. Mit einer Hand 
riß er das Steuer herum, ſo daß das Auto gegen einen Baum 
ſchlug, der umgebrochen wurde und der Wagen auf den Bür⸗ 
gerſteig geſchleudert wurde. Die Frau Moraczewifa wurde 
zu Boden geriſſen und erlitt ernſte Verletzungen. Sie wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


§ Ein Kircheneinbruch wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in die Drelfaltigkeitskirche verübt. Die Täter mach⸗ 
ten ſich daran, die Opferbüchſen aufzubrechen. Es gelang 
dem Kirchendiener, die Täter, die aus Berent ſtammen, zu 
verhaften. 

§ Ein frecher Straßenraub wurde am Freitag nach— 
mittag gegen 6 Uhr auf die Frau Janina Romanſka 
verübt, als ſie von Einkäufen in ihr Wohnhaus, Gamm⸗ 
ſtraße 2, zurückkehrte. Als ſie das Haus betreten wollte, 
trat ein etwa 20 jähriger Mann an fie heran und entriß 
ihr die Handtaſche. Der Täter konnte mit der Taſche, die 
80 Ztoty enthielt, entfliehen. 


$ Zu einem unliebſamen Zwiſchenfall auf Bromberger 


- Straßen kam es am vergangenen Sonnabend. Ein offen⸗ 


ſichtlich Geiſtesgeſtörter war von den Behörden in das 
Iſolierhaus an der Schubiner Chauſſee gebracht worden und 
konnte ſich zweimal von dort befreien. Bei ſeinem zweiten 
Ausbruch erſchien der Unglückliche völlig unbeklei⸗ 
det, durchlief die Schubiner Straße und kam über den 
Poſener Platz, die Poſener Straße bis zum Wollmarkt. 
Unterwegs beläſtigte er die Paſſanten, bis er ſchließlich feſt⸗ 
genommen werden konnte und in das Polizeiarreſtgebäude 


eingeliefert wurde. 
* 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Schul⸗ und Bildungsverein in Lodz veranſtaltet vom 3. bis 
10 Auguſt eine Laienſpielwoche in Lodz, deren Vorbereitung der 
„Berband Deutſcher Büchereien in Polen, Poznan, ulica Zwierzy⸗ 
niecka 1, übernommen hat. Anmeldung bis 15. Juni. Geſamt⸗ 
unkoſten außer Reife 30 Zloty. Nähere Auskunft wird 9 
erteilt. 4780 


ss. Bartſchin (Barein), 11. Juni. 
nerstag abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ 
markt war, weil an demſelben Tage ein allgemeiner Jahr⸗ 
markt in Znin ſtattfand, nur ſchwach beſucht. Der Auftrieb 
an Vieh und Pferden war gering, der Handel ſchwach, und 
nur einige Käufe wurden vollzogen, weil es eben auch an 
Käufern fehlte. 


Crone (Koronowo), 11. Juni. Auf dem hier kürz⸗ 
lich abgehaltenen Holztermin der Oberförſterei Roſen⸗ 
grund wurden folgende Preiſe gezahlt: Kiefernkloben 8,50 
der Meter, Rundknüppel 6,50 der Meter, lange Strauch⸗ 
haufen 2,75 der laufende Meter, kurze Strauchhaufen 0,75 
der Meter. 


2 Inowrockaw, 11. Juni. Syſtematiſch Bretter ge- 
ſtohlen wurden dem hieſigen Einwohner Max Freykor, 


Der hier am Don⸗ 


ferner einer Frau Tabaczynſka von hier ein Schwein 


im Werte von 80 Zloty. N 


Feſtgenommen wurden die Einbrecher E. Woj⸗ 


ciechowſki, F. Ciechanowſki und Staniſtaw 
Biſkup, ſämtlich von hier, die den Einbruch bei dem 
Kaufmann Kubiak in Tuczno verübt haben. 


cd Poſen, 11. Juni. Durch die Unvorſichtigkeit eines 


Arbeiters entſtand in der Spiegelfabrik von Wackaw Ja⸗ 


godzinſki in der fr. Großen Gerberſtraße 32 ein Brand, 
der, ohne allzu großen Umfang angenommen zu haben, von 
der Feuerwehr gelöſcht wurde. 

Feſtgenommen wurden wegen Veranſtaltung von 
Hazardſpielen Michael Blazejezak aus der fr. Kron⸗ 
prinzenſtraße 117 und wegen eines Fahrraddiebſtahls Sta⸗ 
niſtaw Zietek aus der St. Martinſtraße 4. 

Im Hauſe fr. Judenſtraße 27 wurde die Frau Severina 
Szuls beim Offnen einer Flaſche mit Salzſäure von der 
ätzenden Flüſſigkeit im Geſicht ſehr ſchwer verbrannt. — 
In der fr. Wronkerſtraße wurden Iſabella Bud zinſka und 
Wladyſtaw Seranowſki von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren und nicht unerheblich verletzt. 

Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung einer Ka⸗ 
tharina Andrzejezak, Kl. Gerberſtraße 4, Herrenklei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 1000 Zloty. 


Kleine Rundſchau. 


Japan — Deutſchland 4:1. 


Berlin, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Nachdem 
die Japaner im Davis⸗Cup⸗Spiel am Sonnabend auch das 
Doppel gegen das deutſche Paar von CrammNourney 
gewonnen hatten, war der Kampf bereits entſchieden, da 
Von den am Sonnabend 
durchgeführten beiden Einzelſpielen konnte Gottfried 
von Cramm den einzigen Punkt für Deutſchland gewinnen, 


ſo daß dieſes Treffen 4:1 für Japan beendet wurde. 


Der dentiche Fußballmeiſter. 


Köln, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In An⸗ 
weſenheit von etwa 60 000 Zuſchauern wurde der Kampf um 
den Titel des deutſchen Fußballmeiſters durchgeführt. 
„Fortuna“⸗Düſſeldorf errang den Titel durch 3:0⸗Sieg über 
Schalte 04. 


Der Flug Matterus. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der amerikaniſche 
Weltflieger Mattern in Chaborowfk gelandet. Der lange 
Flug hatte ihn derart mitgenommen, daß er nach der 
Landung nicht in der Lage war, irgend welche Auskünfte 
an die Preſſevertreter zu geben. Wann Mattern ſeinen 
Flug wird fortſetzen können, ſteht noch nicht feſt. 


Der Grand Prix von Lemberg. 


Zu dem 2 5 Automobilrennen in Lemberg, das am 
Sonntag, dem 11. d. M., stattfand, waren 21 Nennungen 
eingegangen. Es ſtarteten 18 Wagen. In der Rennklaſſe 
ſicherten ſich die Alfa⸗Romeo⸗Autos drei erſte Preiſe. Den 
Grand Prix errang Bjornſtadt (Norwegen), den zwei 
ten Platz belegte Balleſtrero (Italien), den dritten 
Platz Widengreen (Schweden). Balleſtrero führte über 
33 Runden, um dann Widengreen dieſe Führung abzu⸗ 
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Ungeziefer, Insekten. 


treten. Dieſer hatte jedoch einen Motordefekt und mußte 
die Spitze Bjornſtadt überlaſſen. Dem Rennen wohn⸗ 
ten etwa 30 000 Zuſchauer bei. 


Flaſchen reiſen über den Ozean. 


Eine im April 1931 an der Oſtküſte der Vereinigten 
Staaten ins Meer geworfene Flaſchenpoſt wurde kürzlich 
nach einer Reiſe von 683 Tagen von einem norwegiſchen 
Fiſcher geborgen. Die von ihr zurückgelegte Strecke muß 
8200 Kilometer betragen, was einen Rekord für Flaſchen⸗ 
poſten darſtellen dürfte. Die erwähnte Flaſche wurde zu⸗ 
gleich mit Hunderten gleicher Art dem Meere anvertraut. 
Es handelt ſich dabei um Unterſuchungen des Fiſcherei⸗ 
Amts der Vereinigten Staaten, das für jede ihm wieder 
eingeſandte Flaſche die nicht gerade fürſtliche Belohnung 
von 75 Pfennigen gewährt. Gleichwohl erhält es jeden 
Monat Hunderte der gläſernen Behälter zurück. Mit ihrer 
Hilfe hat man bereits feſtgeſtellt, daß die Reiſe, über den 
Atlantik von der Küſte Neu⸗Englands bis Irland durch⸗ 
ſchnittlich 515 Tage erfordert. Nach Schottland ſind es 562, 
nach den Shetlands 582 Tage. Zu den Verſuchen werden 
kleine Weinflaſchen verwandt, die infolge eines am Halſe 
angebrachten zwei Meter langen Drahtes ſtets mit dem 
Boden nach oben ſchwimmen. Dieſer iſt auffallend gelb ge⸗ 
ſtrichen und ermöglicht daher ein leichtes Erkennen auch 
auf größere Entfernung. . 


Chemikalien werden vom Rundfunk beeinflußt. 


Faſt alle Chemikalien, Drogen und Ahnliches werden 
bekanntlich vom Licht ſtark beeinflußt. Auch unter der Ein⸗ 
wirkung anderer Strahlen, wie der ultra⸗violetten, infra⸗ 
roten und Röntgenſtrahlen, erleiden ſie weitgehende Ver⸗ 
änderungen. Wie Dr. D. J. Macht kürzlich feſtgeſtellt hat, 
ſcheint das gleiche von den Wellen zu gelten, die vom 
Lautſprecher ausgehen. Dr. Macht ſtellte einen ſehr 
empfindlichen Empfänger auf einen hölzernen Tiſch und 
ſchaltete an jenem Glasröhrchen mit Digitalis⸗Tinktur, 
Eſerinſalzlöſungen und Kokain⸗ Hydrochlorid. In allen 
Fällen verloren nach der Einwirkung der Rundfunkwellen 
die unterſuchten Stoffe an Wirkſamkeit. Ob dies aller⸗ 
dings auf die eigentlichen Rundſunkwellen, wie Dr. Macht 

eint, oder vielmehr auf die mechaniſche Wirkung der dem 
Lautſprechex entſtrömenden Schallwellen zurückzuführen iſt, 
werden weitere Verſuche erſt noch klarſtellen müſſen. 


Aundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 14. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


2 


17.90: Ceſar Scotto fingt. 
D. A. 


BR 
en⸗ 
ſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: oland. 20.00: 
Kernſpruch. 20.05: Von Mühlacker: Brahms: Streichfexteit Nr. 1, 


06.20: Konzert. 11.45: Von Gleiwitz: Fünfzehn Minuten für die 
V onzert. 14.15: Aus 
Engel: Tu etwas für deinen 


rper! . aber übertreibe nicht, ſonſt ... 16.15: ga 
konzert. 17.05: Violinkonzert. 18.00: Das Oberſchleſiſche Frauen⸗ 
quartett ſingt. 19.00: Stunde der 
land 00: Aus dem Stadttheater: 


and. n 
Romantiſchkomiſche Oper in drei Akten von D’Ennert un 


See. 
Ber. 


Wo 
ng. 


ücherſtunde. 19.00: Stunde 
urg: : Millöcker⸗Abend. 
aus „Sieben Schwaben“ und „Apajune“. 21.40: 
Zwei Erzählungen von Alma Rogge. 22.00: Nachrichten, Sport, 
Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 


10.45: Dienft der Hausfrau. 15.00: 9 
ür die Jugend. 16.00: Für die Jugend. 18.00: Stunde mit 
Büchern. tunde der Nation. Von Hamburg: „Helgo⸗ 
land“. 20.00: Blick in die Zeit. 20.10: Von Königsberg: M 
löcker⸗Abend. 21.90: nfere Muſikinſtrumente“ (III. Eins 


Warſchau. 


12.05, 14.55 und 15.15: Schallplatten. 16.00: Volkstümliches Kon⸗ 
19.10: Schallplatten. 20.00: Leichte 


u 17.15: Schallplatten. 
uſik. Barrios, Sängerin, und Hihermann, Virtuofe auf ver⸗ 
ſchiedenen Inſtrumenten. 21.25: Polniſche 7 e 
Dir.: Oziminfki. Doboſz, Tenor. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: 
Tanzmuſik. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Juni 1933. 


Krakau — 2,70, Zawichoſt + 0,96, Warſchau + 0,68, Plock + —, 
Thorn + 02 Fordon + 0,3%, Culm + 0,27, Grgudenz +0,40, 
Kurzebrak + 0,56, Biedel + 0,12, Dirſchau — 0,34, Einlage + 
Schiewenhorſt + 2,36, 


Cbeſ⸗gedakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Polttit: J. V. Arno Ströſe; für Handel und Wirtſchaft: 

ArnoStröfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolttiſchen 

Teil: Marlan Hepfe; 2 Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzkl; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 0. p. 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 133 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 13. Jun 1933. 


Nr. 133. 


Feet we 


12. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Wie wir erfahren, verlangt der hieſige Kreisſchul⸗ 
inſpektor vor Ablauf des jetzigen Schuljahres 
von den Schülern der hieſigen deutſchen Volksſchule die 
Beibringung einer vor dem Stadtpräſidenten abgegebenen 
Nattonalitätserklärung des Vaters bzw. des 
Erziehungsberechtigten. Auch von Schülern, die nur noch 
ein Schuljahr abzuleiſten haben, wurden ſolche Nationali⸗ 
tätserklärungen angefordert. 

Es iſt deshalb dringend notwendig, daß die 
deutſchen Eltern, wenn ſie ihren Kindern den deutſchen 
Unterricht erhalten wollen, ſofort eine derartige Nationali⸗ 
tätserklärung anfordern und der Schulbehörde übergeben. 
Es iſt dies eine reine Formalangelegenheit, die nur für 
den Schulbetrieb gebraucht wird und keine anderen 
Folgen nach ſich ziehen kann. * 


Wechſel auf dem Poſten des Kreisſtaroſten. Wie der 
hieſige „Goniee Nadwislanſki“ erfährt, übernimmt der 
Staroſt des Landkreiſes Graudenz, Niepokulezyeki, 
der am Freitag einen Erholungsurlaub antrat, demnächſt 
das gleiche Amt in Radom, während an ſeine hieſige Stelle 
der dortige Staroſt, Oberjtleutnant Maékowſki, tritt. * 


Unterſuchungen von Pferden auf Rotz. Auf Grund 
der Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 12. 12. 
1932 hat der Staroſt des Landkreiſes Graudenz für die ein⸗ 
zelnen Arten des Kreiſes, beginnend am 16. d. M., Termine 
zur Unterſuchung der Pferde und ſonſtigen Einhufer auf 
Rotz angeſetzt. Dazu ſind alle Pferde und ſonſtigen Ein⸗ 
hufer im Alter von drei Jahren und älter zu ſtellen, die 
jüngeren Tiere nur dann, wenn ſie zur Arbeit benutzt 
werden. Die Tiere müſſen, für jede Gruppe beſonders, zu 
7 Uhr früh an die vom Gemeinde⸗ oder Gutsvorſteher be⸗ 
zeichnete Stelle geführt werden, und zwar verſehen mit 
Identitätsnachweis des Pferdes, oder im Falle deſſen Nicht⸗ 
beſitzes mit einem vom Gemeindevorſteher ausgeſtellten 
Abſtammungsort⸗Atteſt. Am nächſten Tage müſſen die⸗ 
ſelben Tiere zwecks Prüfung des Ergebniſſes der Malleini⸗ 
ſation zu 7 bzw. 12 Uhr, gemäß dem Plane und den An⸗ 
weiſungen des die kliniſche Unterſuchung durchführenden 
Tierarztes wiederum zugeführt werden. 


Freie Alkoholverkaufsſtellen. Das Finanzamt für 
Akziſen und Monopole bringt zur Kenntnis, daß in der 
Stadt Graudenz acht Alkoholverkaufsſtellen ohne Aus⸗ 
ſchankrecht zu vergeben ſind, und in Fürſtenau 
(Burſztynowo), Kreis Graudenz, eine ſolche Stelle mit Aus⸗ 
ſchankrecht. Bewerber haben innerhalb 30 Tagen dem ge⸗ 
nannten Amt ihre Geſuche unter Beifügung der erforder⸗ 
lichen Dokumente einzureichen. Den Vorzug erhalten 
Kriegsinvaliden, ſowie Witwen und Waiſen von ſolchen. * 


Die diesjährige erſte Trinke⸗Reinigung hat, nachdem 
die Schützen bei der Schleuſe an der Oſſa in Mühle Klodtken 
(Klödka Mlyn), am 8. Juni, 5 Uhr nachmittags gezogen 
worden ſind, Montag früh begonnen. Im Kreisblatt for⸗ 
dert der Staroſt des Landkreiſes Graudenz die unterhalb 
des Tarpener Sees gelegenen intereſſierten Ortſchaften zum 
Beginn mit den Reinigungsarbeiten bis zum 14. Juni auf, 
während die oberhalb des genannten Sees liegenden Orte 
bis zum 17. Juni mit den gleichen Arbeiten anzufangen 
haben. Die Aufſchüttung eines Dammes am Ausfluß 
des Trinkekanals in Kl. Tarpen, um den Zufluß von Waſſer 
in den Kanal zu verhindern, lag den zur Reinigung der 
Trinke verpflichteten, unterhalb des Tarpener Sees ge. 
legenen Ortſchaften ob. 

x Ein raffinierter Schwindler übt ſeit einigen Wochen 
hierſelbſt ſeine unſaubere Tätigkeit aus. Es iſt ein etwa 
28—30 Jahre alter Mann mit friſcher Geſichts⸗ und brü⸗ 
netter Haarfarbe, bekleidet mit dunkelblauem Anzug. Sein 
Gaunerverfahren iſt folgendes: Er geht mit einem 100- 
Zloty⸗Schein in Geſchäfte, wobei er größere. mit lebhafterem 
Betrieb bevorzugt, und bittet, ihm den Schein zu wechſeln. 
Wenn nun die Kaſſiererin dem Wunſche entſpricht und das 
Kleingeld hinlegt und durchzählt, ſucht der Betrüger durch 
Verlangen anderer, kleinerer Münzen oder mittels anderen 
Tricks die Kaſſiererin hinzuhalten und abzulenken. Dabei 
verſteht er es, ſich einen der zum Wechſeln bereitgelegten 
Scheine verſtohlen anzueignen und dann, unter einem Vor⸗ 
wande (3. B. des Nichterhalts paſſender Banknoten, unter 
Zurücknahme feines 100⸗Zloty⸗Scheines mit unzufriedener 
Miene den Laden zu verlaſſen. Nach ſeinem Fortgehen 
wird dann der verübte Diebſtahl bemerkt. Es iſt auch der 
Fall vorgekommen, daß der Schwindler durch ſeine Machi⸗ 
nationen ſolche Verwirrung anzurichten vermochte, daß er 
das ganze Wechſelgeld an ſich nahm und, die Hingabe ſeines 
100-Zloty⸗Scheines „vergeſſend“, verſchwinden konnte. Bis 
jetzt iſt es leider nicht gelungen, des dreiften Spitzbuben 
und Gauners habhaft zu werden. Deshalb wird von der 
Sicherheitsbehörde auf dieſem Wege vor ihm gewarnt und 
gebeten, ihn, wenn möglich, der Polizei zu übergeben. * 


t Wochenmarktbericht. Gute Beſchickung, aber wenig 
Kaufluſtige wies der Sonnabend⸗Wochenmarkt auf. tter 
ſah man viel. Morgens 1,20—1,30 koſtend, kaufte man fie 
ſpäter ſogar für 0,90—1,10, Eier für 1,10—1,20, Weißkäſe 0,10 
bis 0,50; Apfelſinen 0,50—0,70, Zitronen 2 Stück 0,25; 
Stachelbeeren 0,35—0,50; Mohrrüben Boͤch. 0,20, Spargel 
0,50, Kohlrabi 4 Stück 0,30, 3 Stück 0,25, Blumenkohl 0,25 
bis 1,00, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,10, Spinat 0,15, rote 
Rüben 0,10, 2 Boͤch. Zwiebeln 0,15, Grünzeug 0,05 —0,10, 
Salat 3 Köpfchen 0,10, grüne Gurken 0,40 —0,80, Kartoffeln 
Zentner 2,50—3,00; Champignons Pfd. 1,00; alte Hühner 
2,50—3,50, junge Hühnchen Paar 2,00 und Stück 1,30—2,00, 
junge Enten 1,70—2,50, alte Gänſe Stück 5,00, Tauben Paar 
0,80—1,00. Bei den Fiſchſtänden gab es große Aale zu 1,40 
bis 1,50, kleine 0,80 —1,20, Schleie 0,80 —0,90, Hechte 0,90 —1,00, 
kleine Karauſchen 0,50, Breſſen 0,60—0,70, Aalquappen 0,70, 
Plötze 0,40—0,60, geräucherter Aal Pfund 1,30. An Blumen 
kaufte man Roſen Stück zu 0,25 und 0,50, 3 Stück Iris 0,10, 
2 Stiele Levkojen 0,25, Kornblumen, Margueriten, Mai⸗ 
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Thorn (Zorun). 
Thorn Sitz der Eiſenbahndirektion. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt nunmehr die Ent⸗ 
ſcheidung in der Angelegenheit der Verlegung der Eiſenbahn⸗ 
direktion von Danzig nach Pommerellen gefallen. Es wurde 
unwiderruflich beſchloſſen, die Eiſenbahndirektion nach 
Thorn, der Hauptſtadt Pommerellens, zu verlegen. > 


Thorner Barock und Nokoko 
in Architektur, Malerei und Kunſtgewerbe 


hieß das Thema, über das in der letzten Monatsſitzung des 
Coppernicus⸗Vereins Pfarrer Heuer vor einer zahlreichen 
Zuhörerſchaft in der altſtädtiſchen Kirche ſprach. Der Vor⸗ 
tragende wies zunächſt einleitend auf den Unterſchied des 
gotiſchen und barocken Stilgefühls hin, wie er ſich deutlich in 
den älteren und jüngeren Bauwerken unſerer Stadt aus⸗ 
drückt. Dann zeigte er am Innern der Kirche den inter⸗ 
eſſanten Stilwandel vom Spätbarock zum Rokoko, der ſich in 
der Zeit zwiſchen Beginn und Beendigung des Gotteshauſes 
vollzogen hat. Die ernſte Ruhe des Raumes belebt ſich im 
Altar ſchon unter dem Einfluß des beginnenden Rokoko. Da 
ſtirbt der Meiſter Johann Anton Langenhau, in deſſen 
Händen bis dahin die Ausſtattung der Kirche lag, und an 
ſeine Stelle tritt ſein jugendlicher Sohn gleichen Namens. 
Zu gleicher Zeit wird die aus Danzig bezogene prächtige 
Orgel aufgeſtellt, die in reinem Rokoko gehalten iſt. Der 
junge Meiſter vollendet nun die Kirche ganz in dem neuen 
Stil. Er verziert die ſchlichten Emporenbrüſtungen mit 
hängendem Muſchelwerk (rocaille). und ſchafft die Kanzel, 
deren unterer Teil reinſtes Rokoko iſt, deren Schalldeckel 
aber ſchon übertrieben wirkt. — Zum Schluß zeigte Pfarrer 
Heuer noch eine Anzahl von Kirchengeräten, die von dem 
einſtigen hohen Stande der Thorner Goldſchmiedekunſt 
zeugten. 

In der geſchäftlichen Sitzung wurde Profeſſor Fellner 
anſtelle des ausgeſchiedenen Profeſſors Wilck zum IE 
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v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 3 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 0,33 Meter über Normal. — In 
Thorn traf der von Danzig kommende Motorſchlepper „Za⸗ 
moyſki“ mit einem Kahn ein. Dampfer „Bawarja“ ſtartete 
nach Warſchau. Dampfer „Jagiekto“ und Motorſchlepper 
„Lubeeki“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bezw. Danzig, Dampfer „Baktyk“ und 9 
tyk“ in umgekehrter Richtung. ig 


v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 21. 
bis 27. Mai d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 
23 eheliche Geburten (13 Knaben und 10 Mädchen) ſowie die 
unehelichen Geburten von 8 Knaben und 2 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 24 (11 männliche und 13 weibliche Perſonen), darunter 
9 Perſonen im Alter von 60 bis 92 Jahren und 5 Kinder 
im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum . 
4 Eheſchließungen vollzogen. 

v. Die Krankenkaſſe in Thorn (Kaſa Chorych w Torunin) 
gibt bekannt, daß ſie auf Grund des Geſetzes vom 16. März 
1933 (Dz. U. R. P. Nr. 22, Poſ. 162) über den Arbeitsfonds, 
ſowie der Verordnung des Vorſitzenden des Miniſterrats 
vom 31. März 1983 über die Leiſtungen zugunſten des Ar⸗ 
beitsfonds (Dz. U. R. P. Nr. 22, Pof. 176) ihre mit der 
Vollſtreckung des Geſetzes in Verbindung ſtehende Tätig⸗ 
keit aufgenommen hat. Das Geſetz verpflichtet vom 1. April 
d. J. und Artikel 15 dieſes Geſetzes legt den Arbeitgebern 
die Pflicht auf, eine zweiprozentige Gebühr von den den 
Arbeitnehmern ausgezahlten Löhnen zugunſten des Arbeits⸗ 
fonds abzuführen, wovon 1 Prozent der Arbeitnehmer und 
1 Prozent Arbeitgeber zahlt. Die Krankenkaſſe in 
Thorn fordert die im Artikel 15 des genannten Geſetzes 
angeführten Zahler zur Abgabe von Deklarationen über 
die Gebührenberechnung zugunſten des Arbeitsfonds für die 
Monate April und Mai d. J. bis ſpäteſtens 20. Juni d. J. 
auf. Zuwiderhandelnde haben Geldſtrafen bis zu 2000 31. 
zu gewärtigen, ſofern ſie nicht auf Grund anderer Vor⸗ 
ſchriften höheren Strafen unterliegen. Steuerzahler, die 
die den Lohnempfängern zugunſten des Arbeitsfonds abge⸗ 
zogenen Beträge nicht abführen, unterliegen Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu 3 Monaten oder Geldſtrafen bis 3000 Ztoty. 
Inſtruktions⸗ und Deklarationsformulare können von den 
Zahlern bei der Krankenkaſſe in Thorn, ul. 3 maja, ſowie 
ihren Geſchäftsſtellen in Culmſee (Cheimia) und Brieſen 
(Wabrzezno) abgefordert werden. * 


v. Fuhrwerke nicht unbeaufſichtigt ſtehen laſſen! Mie⸗ 
czyſtaw Nakecz aus Lulkau (Lulkowo) hieſigen Kreiſes 
kaufte in Thorn eine größere Menge Tabak und Zigaretten 
und ließ das Paket für kurze Zeit auf ſeinem auf der Straße 
ſtehenden Fuhrwerk zurück. Seine Abweſenheit wurde von 
einem unerkannt entkommenen Täter dazu benutzt, die auf 
dem Wagen liegenden Tabakwaren zu „enteigne“. =* 


v. Vereitelter Einbruch. In der Nacht zum Freitag 
verſuchten Einbrecher nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe 
in die Wohnung des Ingenieurs Schoenſcheffer, wohn⸗ 
haft Walditraße (ul. Stowackiego) 64, einzudringen. Die 
8 wurden jedoch verſcheucht und ſuchten ihr Heil in 05 
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ef Briefen (Wabrzezno), 11. Juni. Unbekannte 
Diebe verſchafften ſich durch Einſchlagen der Fenſter Ein⸗ 
gang in die Maſchinenfabrik Kotecki. Sie ſtahlen von hier 
einen Blaſebalg ſowie eine große Menge Schmiedehand⸗ 
werkszeug und landwirtſchaftliche Geräte im Werte von 
zuſammen 3000 Ztoty. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


d. Gdingen (Gdynia), 10. Juni. Bei Erdarbeiten fand 
in ſeinem Garten in Redlau in geringer Tiefe ein Privat- 
beamter drei Urnen. Vor kurzer Zeit wurde in 
Redlau beim Straßenbau eine große Urne gefunden, die 
gänzlich mit Knochen gefüllt war. 


Infolge Unachtſamkeit fuhr der Chauffeur St. Jagiel⸗ 
ſki im Hafen auf einen rangierenden Zug, wobei zum 
Glück alle Inſaſſen des Wagens mit dem Leben davonkamen. 


Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache im 
Hauſe des W. Koſzalka in der Danzigerſtraße, wo der 
Dachſtuhl in Brand geraten war. Dank ſofortiger Hilfe 
konnte das Feuer bald gelöſcht werden. Der entſtandene 
Sachſchaden beträgt etwa 800 Zloty, der durch Verſicherung 
gedeckt wird. 


Schwer beſtohlen wurde geſtern der Beamte Fr. 
Koſteeki. Während kurzer Abweſenheit der Bewohner 
drangen unbekannte Diebe in die Wohnung ein und ſtahlen 
Wäſche, Betten, Kleider und anderes im Geſamtwerte von 
etwa 1000 Zloty. Die Spuren der Täter führen nach dem 
nahen Walde. 


Vom Auto überfahren wurde heute in der Dan⸗ 
zigerſtraße der 11jährige Schüler Fr. Kohnke, der fo er⸗ 
heblich verletzt wurde, daß man an ſeinem Aufkommen 
zweifelt. Die Schuld am Unglück trifft den Verletzten ſelbſt. 


ef Goßlershauſen (Jablonowo), 10. Juni. Wie be⸗ 
kanntgegeben wird, findet am 20. d. M. hierſelbſt ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. f 


tz Konitz (Chojnice), 11. Juni. 
Grenzbeamten wurde geſtern der Landwirt Winzenty 
Zmuda aus Brzeino angeſchoſſen und ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Verletzte gab an, beim Holzdiebſtahl ab⸗ 
gefaßt und auf der Flucht angeſchoſſen worden zu ſein. 


Wegen Beleidigung des Marſchalls Pii⸗ 
ſudzki wurde vom Konitzer Burggericht der ehemalige 
Sejmabgeordnete der Witospartei Jozwik aus Schlagen⸗ 
thin zu einem Monat Haft verurteilt. 


Schon wieder hat ein größeres Feuer erheblichen 
Schaden angerichtet. In Grünchotzen brannten drei Forſt⸗ 
arbeiterhäuſer nieder und die beiden Wirtſchaftsgebäude 
des Landwirts Tiborſki und des Landwirts Jan 
Pradzinſki. Möbel, landwirtſchaftliche Geräte, neun 
Schweine fielen dem Brand zum Opfer. Die Geſchädigten 
ſind nicht verſichert. — In der Oberförſterei Rytel brannten 
100 Morgen Wald ab. 


Beim Königsſchießen m Kamin wurden Kauf⸗ 
mann Caminer Schützenkönig, Gutsbeſitzer Czy⸗ 
chowſki erſter Ritter und Fleiſchermeiſter Zoltek 
zweiter Ritter. 

Der letzte Wochenmarkt war wider Erwarten 
ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1201,40, Eier brachten 
11,10. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 10. Juni. Auf dem heutigen 
Wochen mat koſteten Kartoffeln 3,00, Pe 1,10-—1,20, 
Butter 1—1,30, Ferkel 14-21 Zloty das Stück. 

Geſtohlen wurden dem Lehrer Bendargau während 
ſeiner Abweſenheit Garderobe ſowie Betten und Dokumente 
im Werte von 500 Zloty. Die Polizei iſt den Dieben auf 
der Spur. 8 

Heute gegen Mittag wurden die Wallfahrts⸗ 
ſcharen zum Trinitatisablaß der Parochien Oliwa, Ox⸗ 
höft, Rede, Schwarzau, Starſin und Mechau von einer 
Menge hieſiger Gläubigen, geführt von dem Ortspfarrer 
Dekan Roßczynialſkt, mit Geſang, Mufik, Standbildern und 
Fahnen kurz vor der Stadt abgeholt. Am Nachmittag 
werden die ii beſucht, wo Gebete verrichtet 
werden. 


H Strasburg (Brodnica), 11. Juni. Die diesjährige 
Rekrutenaushebung findet hier am 27. d. M. im 
Katholiſchen Vereinshauſe (Dom Katolicki) ſtatt, und zwar 
der Jahrgang 1912 von dem Buchſtaben A bis J, am 
28. d. M. von K bis Z, am 30. d. M. die zurückgeſtellten 
Jahrgänge 1911 und 1910. Stellungspflichtig ſind alle 
jungen Leute des Jahrgangs 1912, Zurückgeſtellte aus 
früheren Jahrgängen (Kategorie B) ſowie alle, die ſich zum 
Freiwilligendienſt gemeldet haben. 

Ein Feuer entſtand infolge Kurzſchluß kürzlich im 
großen Saale des Schützenhauſes. Es wurde ein bedeuten⸗ 
der Schaden angerichtet. 

P Vandsburg (Wiecbork), 11. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1,00 und 1,20, 
Eier die Mandel 0,80 und 0,90. Auf dem Schweinemarkte 
koſtete das Paar Ferkel 28—35 Zloty. 


Graudenz. 
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der Gerele⸗Prozeß vor dem Abſchluß. 


Der Verteidiger hat das Wort. 


Im Gereke⸗ Prozeß erhielt am Freitagmorgen um 
10 Uhr der Verteidiger Dr. Gerekes, Rechtsanwalt 
Dr. Langbehn, das Wort zu ſeinem Plädoyer, das 
mit Unterbrechung einer kurzen Partie bis gegen 1 Uhr an⸗ 
dauerte. 

Dr. Langbehn betonte im Anfang ſeines Plädoyers, 
daß das Gericht vor eine Entſcheidung über ſehr 
ſchwierige Rechtsfragen geſtellt ſei. Die Anzeige 
ſei ſeinerzeit von Leuten erſtattet worden, denen es zunächſt 
nicht darum ging, den Fall Gereke vor das Gericht zu 
bringen, ſondern ihn zu vertuſchen, um ſich perſönlich 
zu bereichern bzw. die Poſten des Angeklagten zu verſchaffen. 

Im Laufe des Prozeſſes ſei in der Öffentlichkeit bewußt 
der Eindruck hervorgerufen worden, wie es auch der Staats⸗ 
anwalt in ſeinem Plädoyer betonte, daß es ſich bei Gereke 
um einen der jetzt üblichen Korruptionsfälle handele. 
Hiergegen wandte ſich der Vertreter auch im ſpäteren Ver⸗ 
laufe ſeines Plädoyers auf das Entſchiedenſte. 

Rechtsanwalt Dr. Langbehn wandte ſich dann den ein⸗ 
zelnen Tatbeſtänden zu, die zu der Anklage geführt haben 
und verſuchte an Hand von Tatſachen und Zeugenausſagen, 
die einzelnen Anklagepunkte der Staatsanwaltſchaft zu 
Beſonders ausführlich ging Dr. Langbehn 
auf den Fall der Hindenburggelder ein und betonte 
hier, daß der Angeklagte bei den Hindenburg⸗Wahlen zwar 
die bewußten 450 000 Mark zurückbehalten habe; niemals 
aber habe er dieſe Gelder zu perſönlichen Zwecken 
verwandt, ſondern immer nur im Auftrage der Geldgeber 
im Sinne einer aktiven Hindenburg⸗Politik. Man könne 
nicht, wie es der Vertreter der Staatsanwaltſchaft getan 
hätte, hier wie auch in den übrigen Tatbeſtänden, von 
Korruption reden, da Dr. Gereke niemals die ent⸗ 
ſprechenden Gelder zu einer perſönlichen Be⸗ 
reiche rung verwandt habe. 

Der Gerichtshof — ſo betonte Rechtsanwalt Dr. Lang⸗ 
behn zum Schluß — werde darüber zu entſcheiden haben, 
ob der Angeklagte wirklich ein Egoiſt und ein Verbrecher 
ſei oder aber ein Mann, der ſein ganzes Leben und ſeine 
ganze Lebensarbeit in den Dienſt der Nation ge» 
ſtellt habe und deſſen ganzes Leben darauf ausgerichtet 
geweſen ſei, ſeinen politiſchen Idealen nachzueifern. 
Dr. Langbehn betonte, daß er die Zumutung des Staats⸗ 
anwaltſchaftsvertreters energiſch zurückweiſen müſſe, daß Dr. 
Gereke nur immer aus feinem perſönlichen Ehrgeiz 
heraus gehandelt habe. Denn es ſet nicht mit irgend einem 
perſönlichen Ehrgeiz zu vereinbaren, wenn Dr. Gereke be⸗ 
reits als Siebzehnjähriger als Kriegsfreiwilliger in den 
Krieg gegangen ſet und auch in den ſpäteren Jahren ſeines 
Lebenskampfes ſeine ganze Arbeit nur in den Dienſt 
der nationalen Erhebung geſtellt habe. 

Zum Schluß feines Pläboyers beantragte Rechtsanwalt 
Dr. Langbehn Freiſpruch für den Angeklagten. 

Nach dem bisherigen Verlauf des Prozeſſes erſcheint es 
durchaus möglich, daß bereits am Montag oder Dienstag, 
das Urteil des Gerichts . leide wird. 


Gerekes letztes Wort. 


In der Nachmittagsſitzung des 9. Juni erhält Dr. 
Gereke das letzte Wort. Dr. Gereke erklärt, er halte im 
Gegenſatz zu dem Staatsanwalt nicht die Korrup⸗ 
tion für das Hauptmerkmal dieſes Prozeſſes, ſondern 


die Tatſache des Dolchſtoßes, 


der aus den Reihen des von ihm ſelbſt gegründeten Ver⸗ 
bandes der Preußiſchen Landgemeinden in feinen, Rücken 
geführt worden ſei. Faſt zwei Monate habe man in 
den Räumen des Verbandes heimlich das Material gegen 
ihn zuſammengetragen. Nie habe man ihm Gelegenheit ge⸗ 
geben, in freier, offener Ausſprache die Dinge zu klären. 
Das ſei mit bewußter Abſicht vermieden wor⸗ 
den, weil man ihn erſt trennen wollte von denen, mit denen 
er ein Jahrzehntlang im Verbande zuſammengekämpft 
habe. Noch am 27. Februar fei ihm in einer Vorſtands⸗ 
ſitzung Dank und Anerkennung für ſeine Tätigkeit ausge⸗ 
ſprochen worden. 


„Wenn ich“, ſo fährt Gereke fort, „wirklich von meiner 
Schuld überzeugt geweſen wäre, und wenn man mir die 
Piſtole in die Hand gedrückt hätte, ich wäre der 
Letzte geweſen, der dann gezögert hätte, die Konſe⸗ 
quenzen und Verfehlungen zu ziehen! 

Denn für mich hat der Tod ſeine Schrecken 

verloren und ich weiß, daß man im Jenſeits 

nicht erreicht wird von Verleumdern, Verrätern 
und Dolchſtößlern. 


Ich izle mich aber in allen Punkten, die mir vorgeworfen 
werden, unſchuldig. Hätte ich nicht dieſes feſte Gefühl der 


Unſchuld, ſo hätte ich nicht die qualvollen 2 Monate der 


Unterſuchungshaft überſtehen können. 


Dr. Gereke geht dann auf die Entwicklung des Ver⸗ 
bandes der Preußiſchen Landgemeinden ein. 
Er habe ſich nie als Angeſtellter dieſes Verbandes 
gefühlt, ſondern als ſein 


verantwortlicher politiſcher Führer, 


der ſeine Stellung nicht auf einen Anſtellungsvertrag ſtützte, 
ſondern auf das Vertrauen der Maſſen der Land⸗ 
gemeinden. Die Aufwandsentſchädigung ſei ihm 
gerade von ſeinen politiſchen Gegnern im Verbande auf⸗ 
gedrängt worden. Die Zeitſchrift fer gar nicht aus 
entſtanden. Er habe die Zeit⸗ 
ſchrift als ſein Eigentum betrachtet und als Macht⸗ 
inſtrument, in dem die Oppoſition der linksgerichteten 
Induſtriegemeinden gebrochen werden konnte. 


Zu dem Anklageteil, der ſich auf die Gelder aus dem 


Hindenburg⸗Wahlfonds 


besteht, erklärt der Angeklagte, er habe im Hindenburg⸗ 
ausſchuß größere politiſche Vollmacht gehabt, 
als das ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten wohl üblich ſei. 
Ihm habe als Gegner der beſte Propaganda⸗ 
chef gegenübergeſtanden, den es in Deutſchland gebe, näm⸗ 
lich der jetzige Miniſter für Propaganda und Volks⸗ 
aufklärung Dr. Goebbels. Da fei es notwendig ge⸗ 
weſen, eine gleichwertige Propaganda für Hinden⸗ 
burg zu treiben, und dieſe Propaganda habe natürlich 
große Mittel erfordert. Ein ſolcher Kampf wäre über⸗ 
flüſſig geweſen, wenn wir damals ſchon den nationalen 
Staat von heute gehabt hätten. 
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Mit beſonderer Schärfe wendet ſich Dr. Gereke dann 
gegen die Ausführungen des Staatsanwalts, in denen mit 
Rückſicht auf die an Dr. Klepper und Bürgermeiſter 
Zimmer gerichteten Briefe ſeine 


nationale Geſinnung in Zweifel gezogen 


worden ſei. „Ich bin ein Mann“, ſo erklärte Dr. Gereke 
darauf, „der nicht erſt heute, ſondern von jeher in 
vorderſter Kampffront für die nationale Erneuerung unſe⸗ 
res Vaterlandes gekämpft hat, der als aktiver preußiſcher 
Landrat den Mut hatte, für ſchwarz⸗weiß⸗rot zu kämpfen, 
obwohl ſeine Vorgeſetzten Sozialdemokraten waren, ein 
Mann, der dieſen Kampf weitergeführt hat und dafür das 
Opfer brachte, daß er ohne Penſion verabſchiedet 
wurde, bloß weil er ſich nicht beugen wollte unter das Joch 
ſozialdemokratiſcher und demokratiſcher Machthaber.“ 


„Politik iſt“, ſo ſagte Dr. Gereke weiter, „ein ſelbſtver⸗ 
ſtändliches Streben nach Macht und nach jenen Poſitionen, 
von denen aus man die für richtig erkannten Dinge am 
beſten durchführen kann. Nichts weiter habe ich getan. 


Die Hindenburggelder ſollten für die Preußen⸗ 
wahl und für weitere Maßnahmen zur Stützung 
der Hindenburgpolitik verwandt werden. So⸗ 


deemelsſamer Sirlenbrief e aner, r leren, se wiane au . Hirtenbrief 
der katholiſchen Biſchöfe Deutſchlands. 


Die katholiſchen Biſchöfe Deutſchlands haben 
anläßlich der Fuldaer Biſchofs konferenz einen ge⸗ 
meinſamen Hirtenbrief erlaſſen, der in Deutſchland am 
Trinitatis⸗Sonntag von allen Kanzeln zur Verleſung ge⸗ 
kommen iſt. In dem Hirtenbrief heißt es u. a.: 

„Wir deutſchen Biſchöſe find weit davon entfernt, das 
nationale Erwachen zu unterſchätzen oder gar zu verhindern. 
Wir deutſchen Katholiken brauchen keine neue Einſtel⸗ 
lung dem Volk und Vaterland gegenüber, ſondern ſetzen 
höchſtens bewußter und betonter fort, was wir bis⸗ 
her ſchon als unſere natürliche und chriſtliche 
Pflicht erkannten und erfüllten.“ Gerade weil, ſo heißt 
es in dem Hirtenbrief weiter, in der katholiſchen Kirche die 
Autorität ganz beſonders zur Geltung komme, falle es 
den Katholiken auch keineswegs ſchwer, die neue ſtarke 
Betonung der Autorität im neuen deutſchen 
Staatsweſen zu würdigen und ſich ihr zu unterwerfen. Man 
dürfe andererſeits aber erwarten, daß die ſtaatliche Auto⸗ 
rität die menſchliche Freiheit nicht mehr be⸗ 
ſchneide, als es das Geſamtwohl verlange. 

In weiteren Ausführungen begrüßt der Hirtenbrief 
die Ziele, die die neue Staatsautorität für die Freiheit 
des deutſchen Volkes erſtrebe. Der Hirtenbrief verlangt 
von den Siegernationen die Gerechtigkeit, da ſich eine 
Vergewaltigung und Verkümmerung des einzelnen Gliedes 
an der Geſamtheit räche. Wenn die neue Staatsautorität 
ſich weiter bemühe, die eigene Volkskraft zu fördern 
und damit unſer Volk zu verfüngen und es zu einer neuen 
großen Sendung zu befähigen, fo liege auch das ganz in der 
Richtung des katholiſchen Gedankens. Es ſei aber dringend 
zu verlangen, daß dabei nicht die Seele über den Kör⸗ 
per notleide und daß die ſtaatliche Autorität Hei der För⸗ 
derung der Volksgeſundheit nicht zu Geſetzen und Verfah⸗ 
ren greift, die ſie vor Gott, dem alleinigen Herrn allen 
Lebens, nicht verantworten kenn. 


weit fie dafür nicht verwandt wurden, find ſie 

upch heute vorhanden. Ich habe davon nichts 

für meine perſönlichen Zwecke verwendet. Ich 

fühle nach alledem, was in den letzten zehn 

Jahren geſchehen it, mich perſönlich frei von 

jeder Schuld. 

Meine einzige Schuld war vielleicht die, daß ich leider 
zu gutmütig und vertrauensſelig geweſen bin 
und mich zu wenig um die formellen und finanziellen Dinge 
gekümmert hatte, die ich den Leuten meines Vertrauens 
überließ. Ich habe daraus gelernt. Aber in der Sache 
ſelber muß ich ſagen: 


ich würde auch heute wieder in der gleichen 
Weiſe für die politiſchen Zwecke kämpfen, wie 
4 ich es getan habe. 
Ich habe es oft erlebt, daß Leute ihre politiſche Geſinnung 
wechſelten, wenn es für ihr Fortkommen beſſer war. 
Ich bin meiner Geſinnung treu geblieben, bin treu 


geblieben dem Reichspräſidenten 1925 wie 1992. Ich habe 


nicht das Gefühl, als ein Verbrecher vor Ihnen zu ſtehen. 
Ich habe verſucht, in dieſem Prozeß mein Leben vor Ihnen 
aufzudecken. Wenn Sie dieſes Leben auſehen als den In⸗ 
begriff habgieriger Untreue oder gewinnſüchti⸗ 
gen, verbrecheriſchen Betruges, dann, meine 
Herren Richter, zerbrechen Sie dieſes Leben, das doch 
nur Mühe und Arbeit und J. T0 Sa a ar De en Pen an meinem Volke war!“ 


„Wir glauben, fo erklären die Biſchöfe, daß eine 
Volkseinheit ſich nicht nur durch durch die 
Blutsgleichheit, ſondern auch durch die Geſin⸗ 
nungsgleichheit verwirklichen läßt und daß bei der 
Zugehörigkeit zu einem Staatsweſen die ausſchließliche Be⸗ 
tonung der Raſſe und des Blutes zu Ungerechtig⸗ 
keiten führt. Was bisher für jede Volksgemeinſchaft 
galt, daß die Gerechtigkeit die Grundlage aller Volks⸗ 
wohlfahrt ſei, muß erſt recht bet der Neuordnung des deut⸗ 
ſchen Volksweſens gelten. Dieſe Gerechtigkeit darf auch 
dem bisherigen Feinde gegenüber nicht verſagen. Den 
politiſch nur Andersgeſinnten aber wird dieſe Ge⸗ 
rechtigkeit, ſofern er aufrichtig entſchloſſen iſt, im neuen 
Staat ehrlich und opferwillig zu dienen, nicht einem un⸗ 
gewiſſen Schickſal überliefern, ſondern ſeine Mitarbeit 
wiederum ermöglichen. i 


Ferner tritt der Hirtenbrief für len fes 
Schule und konfeſſionelle Lehrerbildung, für Bet- 
behaltung der charttativen Vereinigungen und 
für eine katholiſche Preſſe ein. 


Zum Schluß heißt es im Hirtenbrief u. a.: Wir wollen 
dem Staat um keinen Preis die Kräfte der Kirche entziehen. 
Ein abwartendes Beiſeiteſtehen oder gar eine Feinoſeligkeit 
der Kirche dem Staat gegenüber müßte Kirche und Staat 
verhängnisvoll treffen. Nur vertrauen wir auch darauf, 
daß fo manches, was uns vom katholiſchen Stindpunkt aus 
in den letzten Monaten als befremdlich und unbegreiflich 
erſchien, ſich nur als ein Gärungs vorgang er- 
weiſt, der bei der Klärung der Verhältniſſe als Hefe zu 
Boden ſinkt. Wir vertrauen, daß die Gerechtigkeit ſich 
nunmehr auch jenen gegenüber großmütig bewähre, die 
bisher unter den Zuſammenbrüchen, Umſchaltungen und 
Ausſchaltungen Unſägliches erlitten und unſer 
innigſtes Mitleid verdienen. Wir vertrauen, daß es 
der Umſicht und Tatkraft der deutſchen Führer ge⸗ 
lingt, alle jenen Funken und glimmenden Kohlen zu er⸗ 
ſticken, die man da und dort zu furchtbaren Bränden 
gegen die katholiſche Kirche anfachen möchte.“ 


Was wollen die Deutſchen Chriſten? 
Anterredung mit Wehrkreispfarxer Müller 
und Profeſſor Hirſch. 


Berlin, 10. Juni. (Tu). Wehrkreispfarrer Ludwig 
Müller empfing einen Vertreter der Telegraphen⸗Union 
zu einer zwangloſen Unterredung über die ſchwebenden 
kirchenpolitiſchen Fragen ſowte über Fragen des Bekennt⸗ 
niſſes. Es ſchloß ſich daran eine eingehende Ausſprache mit 
dem engſten Mitarbeiterkreis des Wehrkreispfarrers, mit 
den Herren Profeſſor Hirſch, Pfarrer Schirmacher 
und Adͤmtral a. D. Meuſel. Im Laufe dieſer Ausſprache 
legte der Vertreter der Telegraphen-Unkon den Herren eine 
Reihe von formulierten Fragen vor; die ihm insbeſondere 
von Heren Profeſſor Hirſch im Auftrage des Wehrkreis⸗ 
pfarrers Müller wie folgt beantwortet wurden: 


1. Frage: Wie beurteilen Sie, eg der Beitellung Dr. 
von Bodelſchwinghs, die rechtliche Lage in Anbetracht 
der Tatſache, daß das Amt eines Reichsbiſchofs weder in 
der bisherigen Kirchenverfaſſung noch in den bisherigen 
Staatsverträgen mit der Kirche vorgeſehen war? 


Antwort: Die Ernennung eines Reichsbiſchofs beden⸗ 
tet eine Anderung der Kirchenbundesverfaf⸗ 
ſung; dieſe iſt nur möglich durch ein Kirchengeſetz. 
Die Bedingungen für den Erlaß eines Kirchengeſetzes ſind 
aber nicht erfüllt. Es kann nach geltendem Recht nicht 
durch einfachen Beſchluß der Kirchen erlaſſen werden. Wir 
haben demnach keinen legalen, ſondern einen revolutio⸗ 
nären Akt vor uns, für den der Schutz des Art. 137 der 
Reichsverfaſſung (Gewährleiſtung der kirchlichen Selbſt⸗ 
verwaltung uſw.) nicht in Anſpruch genommen werden 
kann. Dagegen bleibt in dem Augenblick, in dem die 
Kirche ihren eigenen legalen Boden verläßt, der Staats⸗ 
aufſicht das Recht der Nachprüfung, ob alles 
ordentlich und ehrlich im Sinne des Kirchenvolkes geſchehen 
iſt. Hinzukommt, daß der Reichsbiſchof innerhalb der 
preußiſchen Kirchen nicht handeln darf, weil dieſe durch 
den Kirchenvertrag verpflichtet find, bei der Wahl Ihrer 
Führer an den Staat die Frage zu richten, ob politiſche 
Bedenken vorliegen. Dieſe „politiſche Klauſel“ gilt be⸗ 
kanntlich auch für die katholiſche Kirche. Es iſt vielleicht 
ohne einen revolutionären Akt eine Neuordnung 
der kirchlichen Verhältniſſe nicht möglich. Dann aber 
ſetzt er die Gewißheit der Zuſtimmung des geſamten 
Kirchenvolkes, ſowie die Zuſtimmung des Staates 
voraus. Das letztere um ſo notwendiger, als gerade 
der Führer dieſes neuen Staates von vornherein zu er⸗ 
kennen gegeben hat, daß ihm am Segen Gottes gele⸗ 
gen 1 und er die religiöſe Kraft ſtärkſtens bejaht. 


2. Frage: Richtet ſich der Einſpruch der Glaubensbewe⸗ 
gung „Deutſche Ehriſten“ nur gegen die Verfahrens⸗ 


art der Beſtellung Pfarrer von Bodelſchwinghs zum 


Reichsbiſchof, oder auch gegen ſeine Perſon bezw. die 


hen, die er vertritt? 


Antwort: Die Perſon D. von Bodelſchwinghs iſt uns 
ehrwürdig, wie jedem evangeliſchen Chriſten. Was 


uns an ſeiner Perſon mangelt, ift dies, daß er der Reprä⸗ 


| 


der Volksbewegun 


ſentant nicht der in der gegenwärtigen Stunde wagen⸗ 
den Kirche iſt, ſondern der wahrenden Kirche. Der 
beſonderen Bedeutung in dieſer Stunde wird dagegen nach 
unſerer überzeugung Wehrkreispfarrer Müller gerecht. 
Er iſt ein Mitkämpfer der neuen Volksbewegung und ge⸗ 
nießt das hohe perſönliche Vertrauen des 
Führers. Er kommt aus der härteren Atmoſphäre der 
für die deutſche Zukunft kämpfenden Männer und Jungen. 
Alle Fürſorge (Caritas) iſt Hilfe, die notwendig iſt. Grund⸗ 
legend aber iſt die Durchglühung der gegebenen deutſchen 
Wirklichkeit und der Männer, die ſie tragen, mit der 
Kraft des Evangeltums. 


3. Frage: Halten fie nicht and ere Richtungen als 
die der „Deutſchen Chriſten“ für das kirchliche Leben für 
ebenſo notwendig und berechtigt? 


Antwort: Die „Deutſchen Chriſten“ ſind keine „Rich⸗ 
tung“, ſondern ſie fühlen ſich für dieſen Augenblick ge⸗ 
rufen, um dem Volk eine Kirche und der Kirche ein Volk 
zu geben. 


4. Frage: Welche religiöſen Ziele haben Sie im 
Gedanken an die Reichskirche im Auge? Wie denken Sie 
ſich vor allem im Ziele das Verhältnis der deutſchen 
Katholiken zu dieſer, Reichskirche? 


Antwort: Die Deutſche Evangeliſche Kirche 

— der Ausdruck „Reichskirche“ iſt bekanntlich fallen gelaſſen 
worden — ſoll alle evangeliſchen Deutſchen ſammeln, und 
wir wollen ee daß die innere Verbindung zwiſchen 
und dem Geiſt des Evangeliums le⸗ 

bendig iſt. Das bedeutet in keiner Weiſe die 
Forderung an Katholiken, evangeliſch zu 
werden. Wir ringen auf unſerem Boden um die Durch⸗ 
dringung des Volkes mit dem Geiſt des Evangeliums. 
Die Verantwortung für Menſchen, die auf das Wort einer 


anderen Kirche hören, wollen und können wir nicht 
übernehmen. 
5. Frage: Welche Rolle ſpielt nach Ihrer Anſicht im 


geiſtig⸗religibſen Kampf der Staat? Halten Sie insbeſon⸗ 
dere den moraliſchen Einfluß der ſtaatlichen Macht, oder 
ſogar ein direktes Eingreifen des Staates, in 
die Auseinanderſetzung über den Sinn und die Aufgabe 
der Kirche für vertretbar? 


Antwort: Dieſe Frage iſt im weſentlichen bereits 
unter 1) beantwortet. Wir wollen eine eigenſtändige, 
aber lebens verbundene Kirche. Wir wenden uns 
dagegen, daß die Formel der Selbſtändigkeit der Kirche 
benutzt wird, um die Kirche abzuklemmen von der gegen⸗ 
wärtigen lebendigen Volksbewegung. 


eee, Kirchliches Weißbuch in der Biſchofsfrage. 


Wie der „Tägl. Rundſchau“ aus 
wurde, ging an das Evangeliſche Kirchen bundes⸗ 
amt in Berlin und an die Reichsleitung der 
Deutſchen Chriſten in Berlin folgendes Telegramm 
ab: „Die in ernſter Beratung verſammelten Pfarrer 
größten Synode * 


ten D. Friedrich von B 
ſeiner Arbeit zuſammen mit den jungen Kräften 
der neuen Zeit, beſonders mit dem Vertrauensmann des 
Kanzlers und der Deutſchen Chriſten, Wehrkreispfarrer 
Müller, eine ſegensreiche 


Im Auftrage: Henrict, Superintendent. 


Der bisherige Kreisleiter der Deutſchen Chriſten in 
Dortmund, Pfarrer Hochdahl, der ſeit vielen Jahren 
für die NSDAP gekämpft hat, erläßt zu der Kund⸗ 
gebung der Dortmunder Pfarrer für Bobelſchwingh fol⸗ 
gende Erklärung: Nach ſtarkem innerlichem Ringen haben 
ſich auch die nationalſozialiſtiſchen Pfarrer um des Frie⸗ 
dens willen der Kundgebung angeſchloſſen, weil ſie der 
Meinung find, daß der evangeliſchen Kirche und dem dent: 
ſchen Volk unter allen Umſtänden ein Religionskonflikt 
erſpart werden muß. Die nationalſozialiſtiſchen Dort⸗ 
munder Pfarrer glauben zuverſichtlich, daß der Unterſchied 
zwiſchen der überragenden Perſönlichkeit 
D. von Bodelſchwinghs und ſolchen reaktio⸗ 
nären Kräften, die ſich zuletzt doch vergeblich hinter 
feinem Rücken verſtecken wollen, groß genug iſt, um eine 
bedingte Zuſtimmung zu der endgültig noch zu be⸗ 
ſtätigenden Wahl D. von Bodelſchwinghs zu rechtfertigen. 


Die Furcht vor der politiſchen Reaktion 
u in der Kirche. 


Auf der Pfingſtkonferenz der hannoverſchen Landes⸗ 
kirche hielt dieſer Tage u. a. auch D. Weichert, der bekannt⸗ 
lich die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ wegen deren 
Haltung in der Biſchofsfrage verlaſſen hat, einen mit 
Spannung erwarteten Vortrag über die „Lutheriſche 
Kirche“, in dem er ſagte: „Der Aufbruch des deutſchen 
Volkes habe vielfach die Meinung erweckt, die Kirche habe 
es nötig, auch vom Geiſte des Nattonalſozialismus 
aus erneuert zu werden. Dies hat zur Entwicklung der 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ geführt, die 
mit raſender Schnelligkeit vor ſich gegangen iſt. 
Man kann nicht von einem einheitlichen Geſicht 
derſelben ſprechen; fie hat in einzelnen Gegenden pietiſtt⸗ 
ſchen, anderswo konfeſſionellen und dann wieder noch 
andersartigen Charakter. Auch in der Reichsleitung 
wirkten nerſchiedene Tendenzen zuſammen; ein 
rabikalerer Flügel dringe auf Revolution in der Kirche, 
der gemäßigtere Flügel wolle die Reformarbeit innerhalb 
der Kirche begründen, geleitet von dem Gedanken: Kirche 
ift Stiftung Gottes“. Die Forderungen der Reichs⸗ 
tagung (Einheit der Kirche, biſchöfliche Verfaſſung, Beſeiti⸗ 
gung des Parlamentarismus, Bekenntnis zum Volkstum 
auch in der Struktur der Kirche) find im Prinzip erfüllt. 
Das haben die drei Bevollmächtigten gemeinſam 
mit Pfarrer Müller erarbeitet. 


Es mache ſich die Auffaſſung breit, daß auf dem Boden 
der Kirche alle reaktionären und in irgendeiner Oppoſition 


zur Regierung ſtehenden Gruppen Schutz fuchten. Hier ſei 


ein Gefahren moment; deshalb ſei eine ſtrenge 
Selbſtprüfung erforderlich, ob man in der Kirche bei 
den verſchiedenen Maßnahmen aus politiſchen oder bibli⸗ 
ſchen Motiven handele. Auf dem Boden lutheriſcher Ge⸗ 
danken kam D. Weichert dahtn, daß die Kirche, ohne jegliche 
positive oder negative politiſche Bindung, vom Geiſte der 
Heiligen Schrift geführt und gebant werden müſſe. Das 
ſei auch entſcheidend für die Biſchofsfrage.“ 


Zum Rücktritt D. Dr. Kaplers. 


Die kirchenamtliche Meldung über den von uns 
bereits vor einigen Tagen notierten Rücktritt D. Dr. 
Kaplers hat folgenden Wortlaut: a 


Präſident D. Dr. Kapler, der bereits in der April⸗ 
ſitzung des Kirchenſenats angekündigt hatte, daß er ſeinen 
Abſchied nehmen würde, ſobald der von ihm noch durch⸗ 
zuführende Teil der Kirchenverfaſſung abgeſchloſſen 
ſein würde, hat dem Kirchenſenat mitgeteilt, daß mit 
der Beſtimmung D. von Bodelſchwinghs zum 
Reichsbiſchof und mit der Feſtſtellung der Grund ⸗ 
züge der neuen Kirchenverfaſſung dieſer Abſchluß erreicht 
ſei. Sein Geſundheitszuſtand mache es ihm unmöglich, ſei⸗ 
nen Entſchluß noch hinauszuſchieben. Der Kirchenſenat 
bat, unter wärmſter Würdigung der Lebensarbeit D. Dr. 
Kaplers und in größter Dankbarkeit dafür, daß es 
dem ſcheidenden Präſidenten noch vergönnt war, durch die 
Grundlegung des kirchlichen Reformwerkes und der Be⸗ 
rufung des Reichsbiſchofs ſeiner Lebensarbeit eine Krö⸗ 
nung von kirchengeſchichtlicher Bedeutung zu geben, dem 
Ahſchiedsgeſuch ſtattgegeben. 


Präfident D. Dr. jur. Napler, 


der im Alter von 65 Jahren ſteht, und gebürtiger Schleſier 
iſt, war faſt 40 Jahre hindurch in der kirchlichen Verwal⸗ 
tung tätig. 1919 wurde er zum Vizepräſidenten des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrates der Altpreußiſchen 
Union, 1025 zum Präſidenten dieſer Behörde berufen. 
Als ſolcher übernahm er zugleich den Vorſitz im 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuß. 


N * 
Der Dank des Reichsbiſchofs. 


Die Kanzlei des Reichsbiſchofs hat folgenden Dan⸗ 
kesgruß der Offentlichkeit übergeben: 


„Aus Anlaß meiner Beſtimmung zum Reichsbiſchof der 
werdenden Deutſchen evangeliſchen Kirche ſind mir 
aus allen Teilen unſeres deutſchen Vaterlandes Glück⸗ 
wünſche und Segenswünſche in Form von Telegrammen, 
Briefen und Geldſpenden zugegangen, daß mich die 
Fülle über die Maßen beglückt und erhebt. 
Allen denen, die an dieſem Ehrentage betend und fürbitend 
unſerer Kirche und meiner gedacht haben, bin ich in Dank⸗ 
barkeit verbunden. Es drängt mich, dieſem Dank Aus⸗ 
druck zu geben: Der lebendige Herr Chriſtus gebe ſeiner 
Kirche Kraft und Frieden. 


gez.: Nriebrich von Bobelſchwengh“ 


* 


Die nachfolgende Darſtellung iſt vom Deut⸗ 
ſchen Kirchen bundesamt an die Kirchen⸗ 
regierungen geſandt und von dort ſämt⸗ 
lichen Pfarrern zugeſtellt worden. In der An⸗ 
nahme, daß der vollſtändige Text geeignet iſt, 
weſentlich zu einer Klärung des von allen 

„ chriſtlichen Kreiſen mit beſonderer Bitterkeit 
empfundenen Biſchofsſtreites beizutragen, ver⸗ 
öffentlichen auch wir dieſes „Weißbuch“ im 
Wortlaut — zumal es ſich bei der Darſtellung 
um ein kirchenamtliches Dokument handelt. 


In Loccum war man ſich darüber einig, daß an der 
Spitze der Deutſchen Evangeltiſchen Kirche ein Reichs⸗ 
biſchof lutheriſchen Bekenntniſſes ſtehen müſſe. Dies iſt 
ee 3 der veröffentlichten Kundgebung klar zum Ausdruck 


Kirchlicherſeits wurde die Frage aufgeworfen, ob man 
zur Behebung der allerſeits beſtehenden Unruhe nicht mög⸗ 
lichſt ſchnell die Perſon des künftigen Reichsbiſchofs 
herausſtellen und ſich zu dieſem Zweck in einer Aus⸗ 
ſprache mit den verſchiedenen Bewegungen zuſammenfin⸗ 
den ſolle. 

Der Bevollmächtigte des Herrn Reichskanzlers, Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller, äußerte dagegen Bedenken. Er 
bat, zunächſt den von ihm für die erſten Tage der Himmel⸗ 
fahrtswoche in Ausſicht geſtellten Beſuch beim Reichs ⸗ 
kanzler abzuwarten. Gelegentlich dieſes Beſuches 
follter. von den kirchlichen Bevollmächtigten über die bis⸗ 
herigen Verhandlungsergebniſſe und die beſchloſſene Kund⸗ 
gebung Mitteilung gemacht werden. 


Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers erklärte 

dabei ausdrücklich, daß ſich der Kanzler völlig 

nentral verhalten werde und keine Perſonen⸗ 
vorſchläge zu machen beabſichtige. 


Die Frage von Wehrkreispfarrer Müller, ob nicht eine 
Mitwirkung oder gar Zuſtimmung des Reiches 
bei dem Reichsbiſchof in Betracht komme, wurde von den 
kirchlichen Vertretern mit Entſchiedenheit verneint. Der 
Artikel 137 der Reichsverfaſſung gewähre den Religions⸗ 
geſellſchaften des öffentlichen Rechts die Freiheit in der 
Beſetzung ihrer Amter unter ausdrücklicher Her⸗ 
vorhebung, daß eine Mitwirkung des Staates oder der bifr- 
gerlichen Gemeinden bei der Verleihung nicht in Frage 
komme. Der Hinweis auf die durch Staatsverträge geſchaf⸗ 
fene ſogenannte „politiſche Klauſel“ wurde damit zu⸗ 
rückgewieſen, daß es ſich bei dieſer um eine vertragliche Ver⸗ 
einbarung als Gegenleiſtung für, anderweitige Zuſagen 
handle. Solange eine ſolche vertragliche Regelung mit dem 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbund nicht vorliege, gelte 
für dieſen der Artikel 137 der Reichsverfaſſung unein⸗ 


geſchränkt. Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers er⸗ 


kannte dieſen Reichsſtandynnkt an. 


Es iſt daher völlig unzutreffend, wenn in der 

Öffentlichkeit behauptet wird, die Wahl des 

Neichsbiſchofs ſei von der Zuſtimmung des 
Reiches abhängig gemacht worden. 


Nach Rückkehr von Loccum teilte der Bevollmächtigte 
des Reichskanzlers mit, daß der verabredete 
Empfang bei letzterem am Mittwoch, dem 21. Mai 
1933, nachmittags 6 Uhr, ſtattfinden ſollte. 


Am Dienstag, dem 3. Mai 1933, wurde vertraulich be⸗ 
kannt, daß der Bevollmächtigte des Reichskanzlers an dieſem 
Tage mit der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ in 
Berlin eine Beſprechung halte. Es wurde davon geſprochen, 
daß hierbei die Wahl eines Reichsbiſchofs erfol⸗ 
gen ſolle. ö 

Am Mittwoch, dem 24. Mai, wurde weiter bekannt, daß 
in der vorerwähnten Beſprechung der Bevollmächtigte des 
Reichskanzlers zum Schirmherrn der „Deutſchen 
Chriſten“ erhoben und eine volle Einigung auf 
ihn als den künftigen Reichsbiſchof erfolgt ſei. 
Es wurden Nachrichten laut, daß ſeine Proklamation als 
Reichsbiſchof ſofort erfolgen ſollte. 


Noch im Laufe des Vormittags erſchienen die Vertreter 
der Reichsleitung der „Deutſchen Chriſten“ 
und machten dem Präſidenten des Kirchenausſchuſſes davon 
Mitteilung, daß die Tagung am Vorabend beſchloſſen habe: 


Der Reichsbiſchof müſſe der Glaubensbewegung der 
„Deutſchen Chriſten“ angehören, 

er N das Vertrauen des Reichskanzlers beſitzen, 
un 

er müſſe binnen drei oder vier Wochen den Veweis 
erbringen, daß er die Mehrheit des Kirchenvolkes 
hinter ſich habe. 


Entſprechend den gefaßten Beſchlüſſen, ſo ſagten ſie 
weiter, ſei Wehrkreispfarrer Müller ein⸗ 
ſtimmig als Kandidat für den Reichsbiſchof 
gewählt worden. Die Vertreter der Reichsleitung er⸗ 
klärten, daß ſie aus Loyalität die Ergebniſſe der Sitzung 
a mitteilen wollten, ehe ſie dieſe in die Zeitung 
gäben. 


Der Präſident des Kirchenausſchuſſes nahm die 
Mitteilung zur Kenntnis und erklärte ſeinerſeits, daß ſich 


die Kirchen in der Perſonenfrage bereits einig ſeien. 


Inzwiſchen war von Herrn Wehrkreispfarrer Müller 
die telephoniſche Mitteilung eingegangen, daß der Reichs⸗ 
kanzler aus außenpolitiſchen Gründen alle für Mittwoch 
nachmittag vorgeſehenen Empfänge habe abſagen müſſen. 
Herr Wehrkreispfarrer Müller machte ſodann auch Mittei⸗ 
lung von der Konferenz mit den Gauleitern der „Deutſchen 
Chriſten“ am Vortage und gab auch ſeinerſeits die drei oben 
angeführten Beſchlüſſe zur Reichsbiſchofswahl bekannt. 


Der Präſident des Kirchenausſchuſſes erklärte, daß ihm 
dies bereits von der Reichsleitung der Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ mitgeteilt ſei, und daß ihm von dieſer 
weiter mitgeteilt worden ſei, daß Herr Wehrkreispfarrer 
Müller zum Reichsbiſchof deſigniert worden ſei. Er habe 
ſich darüber gewundert, weil Herr Wehrkreispfarrer 
Müller ja in Loccum den Standpunkt vertreten habe, 
daß von der Herausſtellung einer beſtimmten Perſon bis 
zum Empfang beim Reichskanzler abgeſehen werden ſolle. 

Wehrkreispfarrer Müller erwidert, die Reichsleitung 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ ſei zu der Mit⸗ 
teilung ſeiner Wahl nicht befugt geweſen. Es handle 
ſich im übrigen um einen Wunſch der „Deutſchen Chriſten“, 
wie ja auch andere Gruppen und Bewegungen 


2 


ünſche geäußert hätt Er de da ſorgen, 
über die Perſonenfrage rchts Very Erf Bra 


Der Präfident äußert ſofort ſeine Zweifel, ob dies 
möglich ſei, und bemerkte auch Wehrkreispfarrer Müller 
5 1 daß die Kirche in der Perſonenfrage bereits 

nig ſei. ö 


Unmittelbar darauf verſtändigten ſich die Bevollmäch⸗ 
tigten des Kirchenbundes darüber, daß man in dieſer Rich⸗ 
tung eine Notiz in die Preſſe geben müſſe, ohne einen 
Namen zu nennen. Dieſe Notiz hat dann auch am 
Mittwoch abend in den Zeitungen geſtanden. 


Im Verlauf des Mittwoch nachmittag wurde weiter 
mitgeteilt, daß die von der Gauleitertagung zurückgekehrten 
Vertreter der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“, be⸗ 
ſonders im Weſten, von der Tatſache der Wahl des Wehr⸗ 
kreispfarrers Müller zum Reichsbiſchofß ausgiebig 
Gebrauch machten, ſo daß eine große Beunruhigung 
in der Bevölkerung darüber entſtanden ſei, ob es ſich um 
eine endgültige kirchliche Nominierung handle. Durch An⸗ 
fragen von Zeitungen wurde dann weiter bekannt, daß 
WTB (Conti) eine Nachricht verbreite, die Be- 
vollmächtigten des Kirchenbundes hätten der Wahl des 
Wehrkreispfarrers Müller zum Reichsbiſchof zuge⸗ 
ſtimmt und auch der in Berlin anweſende Landesbiſchof 
D. Meiſer⸗ München habe ſie gebilligt. 


Dieſe Nachricht zeigte mit klarer Deutlichkeit, daß der 
Wunſch des Bevollmächtigten des Reichskanzlers, keinen 
Namen zu nennen, ſich nicht hatte durchführen laſſen und 
daß die Namensnennung in einer Weiſe erfolgte, die über 
den Vorſchlag einer einzelnen Bewegung weit hin aus⸗ 
ging. 

Die Bevollmächtigten des Kirchenbundes ſehen ſich des⸗ 
halb genötigt, ihrerſeits den Namen des von ihnen zum 
Reichsbiſchof auserſehenen Mannes bekanntzugeben, um den 
falſchen Preſſemeldungen über die Wahl des 
Wehrkreispfarrers Müller zum Reichsbiſchof durch die kirch⸗ 
liche Inſtanz rechtzeitig entgegenzutreten. te 
glaubten dies um jo unbedenklicher tun zu können, als der 
Bevollmächtigte des Reichskanzlers einem der Bevollmäch⸗ 
tigten des Kirchenbundes erklärt hatte, daß ein neuer 
Termin über den Empfang beim Reichskanzler noch 
nicht angegeben werden könne, 1 


daß der Reichskanzler vielmehr die Auße⸗ 

rung getan habe, er wolle auch in der Pers 

4 ſonenfrage jeden Anſchein einer Beein⸗ 

fluſſung vermeiden und die Bevollmächtigten 

des Kirchenbundes erſt empfangen, wenn man 
ſich kirchlicherſeits geeinigt hätte. 


Nach dieſen Mitteilungen wurde die Nachricht, daß 
Paſtor D. von Bodelſchwingh kirchlicherſeits als 
künftiger Reichsbiſchof auserſehen ſei, in die 

Preſſe gegeben. * 


In Loccum war zwiſchen den Bevollmächtigten des 
Kirchenbundes und des Reichskanzlers darüber geſprochen 
worden, in welchen einzelnen Schritten man das kirchliche 
Verfaſſungswerk vorwärts bringen wolle. über das Er⸗ 
gebnis dieſer Beſprechung war nachträglich eine kurze 
punktmäßige Aufzeichnung erfolgt, die von den vier 
Beteiligten unterſchrieben wurde. MAR 


In der Aufzeichnung war vorgeſehen, daß nach An⸗ 
hörung der verſchiedenen Bewegungen in der evangeliſchen 
Kirche über die beſprochenen Grundzüge der kirchlichen Neu⸗ 
geſtaltung und nach Entgegennahme etwaiger Perſonal⸗ 
wünſche hinſichtlich des Reichsbiſchofs eine Beſprechung 
mit den Vertretern der Landeskirchen über 
den Grundplan der Verfaſſung ſtattfinden und dabei eine 
Einigung über die Perſon des künftigen 
Reichsbiſchofs herbeigeführt werden ſollte. Alsdann 
ſollte der Empfang der drei kirchlichen Bevollmächtigten 
durch den Reichskanzler in die Wege geleitet werden. 
Dieſem ſollte von dem bisherigen Verhandlungsergebnis 
und von der Perſon des künftigen Reichsbiſchofs Mitteilung 
gemacht werden. 


Nachträglich hatte der Bevollmächtigte des Reichs⸗ 
kanzlers den Wunſch ausgeſprochen, einen Beſuch beim 
Reichskanzler vor der kirchlichen Einigung über die Perſon 
des Reichsbiſchofs ſtattfinden zu laſſen. Es wurde dies 
ausdrücklich als ein Höflichkeitsakt bezeichnet, dem die 
Bevollmächtigten des Kirchenbundes gern zuſtimmten, nach⸗ 
dem feſtgeſtellt war, daß eine politiſche Beeinfluſſung der 
allein kirchlicherſeits vorzunehmenden Wahl nicht ſtattfinden 
ſollte. Daß dieſer für den Zeitpunkt vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der landeskirchlichen Vertreter vereinbarte Empfang 
beim Reichskanzler aus außenpolitiſchen Grün⸗ 
den nicht ſtattfinden konnte, iſt oben dargelegt. Die 
Mitteilung der Willensäußerung des Reichskanzlers, daß 
man ſich zuvor kirchlicherſeits einigen müſſe, ließ außerdem 
klar erkennen, daß der Reichskanzler vor der Einigung 
der kirchlichen Stellen über die Perſon des Reichsbiſchofs 
einen Empfang nicht wünſche . So war in dieſem Punkt 
die Vereinbarung ohne jedes Zutun der kirchlichen Bevoll⸗ 
mächtigten überholt. 


Wenn in der Öffentlichfeit von einem Bruch 
der Loccumer Vereinbarung geſprochen wird, fo 
fehlt dieſer Behauptung jede Berechtigung. 


Das Gleiche trifft auch zu für die Behauptung, es 
ſei vereinbart worden, die Wahl des Reichsbiſchofs dem 
Kirchen volk zu unterbreiten. In dem ſogenannten 
„modus procedendi“ ſteht kein Wort davon. Es war 
an eine gottesdienſtliche Feier gedacht, in der die betende 
Gemeinde ſich feierlich zu der „Deutſchen Evange⸗ 
liſchen Kirche“ und zu den Grundzügen ihrer Ver⸗ 
faſſung, wie fie in Loccum feſtgeſtellt worden find, be⸗ 
kennen ſollte. Die Perſonenfrage I dabei völ.ig 
ausgeſchieden, weil ſie nach der Vereinbarung ſchon 
vorher ihre Erledigung finden ſollte. 


Ju wiederholten Ausſprachen war man ſich dar⸗ 
über einig, daß eine allgemeine Wahl 
über die Perſon des Reichsbiſchofs nicht ſtatt⸗ 
finden könne, zumal hierdurch ein Rückfall 
in das allſeits bekämpfte demokratiſch⸗ 
parlamentariſche Syſtem erblickt wer⸗ 

den müßte. 


So iſt auch in dieſer Hinſicht ein Vorſtoß der kirchlichen 
e gegen die Vereinbarung von Loccum nicht 
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Multſchaftüche Rundihen. 


Kapitalſenkung der Dresdner Bank. 


Deutſchen Blättermeldungen zufolge ſind bei der Dresdner 
Bank die Bilanzarbeiten nunmehr ſoweit gefördert, daß lediglich 
noch eine Schlußberatung mit der Reichsbank und dem Reichs⸗ 
finanzminiſterium ſtattzufinden braucht. Entſprechend früheren 
Ankündigungen ſteht bereits feſt, daß die Dresdner Bank im 
Gegenſatz zur DD⸗Bank und Commerz⸗Bank die Tilgungskaſſe für 
gewerbliche Kredite (Tilka) nicht in Anſpruch nehmen wird. Das 
Inſtitut trägt ſich vielmehr mit der Abſicht, zum Zwecke einer noch⸗ 
maligen Generalbereinigung das Aktienkapital 
von 220 Mill. Rmk. erneut zu reduzieren. Über das Aus⸗ 
maß dieſer Reduktion ſind die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen. 
Es ſcheint aber nach unſeren Informationen, als ob eine gewiſſe 
Neigung beſteht, die neue Kapitalzuſammenlegung etwa im Ver⸗ 
hältnis von 3: 2 vorzunehmen. 

Infolge dieſes zu erwartenden Kapitalſchnitts dürfte 
laut „F. Z.“ eine neue Gratiseinlieferung der Großaktionäre, alſo 
der Reichsbank und Golddiskontbank, nicht in Frage kommen, ob⸗ 
wohl nur noch weniger als 10 Prozent der Aktien in den Hän⸗ 
den freier Aktionäre liegen. 


Der polniſche Getreidefonds. 


Die Frage der Schaffung eines Fonds zur Stützung der Ge⸗ 
treidepreiſe ſteht weiterhin im Vordergrund der, Erörterungen der 
intereſſierten Wirtſchaftskreiſe Polens. Zwiſchen der Landwirtſchaft 
und der Induſtrie Polens iſt inzwiſchen ein völliges Einvernehmen 
in dieſer Frage erzielt worden. Die Frage des Getreideinter⸗ 
ventionsfonds iſt auch von der Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer einer genauen Prüfung unterzogen worden. Dabei hat ſich 
gezeigt, daß die Vertreter der Getreidehandelskreiſe gewiſſe Vor⸗ 
behalte bezüglich des Projektes geltend machen, weil ſie von der 
Schaffung eines ſolchen Fonds eine ſtarke Ingerenz des Staates 
auf den Handel mit Agrarprodukten befürchten. : 

Die Subventionierung dieſes Fonds durch den Staat foll 
34,5 Millionen Zloty betragen. Dieſe Summe kommt ungefähr der⸗ 
jenigen gleich, welche die Polniſche Regierung jetzt für Interven⸗ 
tionszwecke am Getreidemarkt jährlich aufwendet. Etwa der gleiche 
Betrag ſoll durch Abgaben und Zuſchläge auf die Gewerbe⸗ und 
Grundſteuer aufgebracht werden. 

Der Gotreideinterventionsfonds ſoll die Form einer juriſtiſchen 
Perſon erhalten und von einem Vorſtand aus 5 Regierungs⸗ 
vertretern und 4 Wirtſchaftsvertretern verwaltet werden. Die Auf⸗ 
gaben, die dieſer Fonds erfüllen ſoll, werden in dem Projekt des 
Wirtſchaftskomitees des polniſchen Miniſterrates wie folgt präzi⸗ 
ſiert: Organiſierung des Exports von Agrarprodukten im Intereſſe 
der Preisſtützung, Erſatz der Koſten und Verluſte, welche die zur 
Intervention berufenen Organe bei der Ein⸗ und Verkaufstätigkeit 
von Getreide am polniſchen Markt erleiden, Zinsherabſetzung für 
Kredite, die einen unmittelbaren Einfluß auf das Preisniveau aus⸗ 
üben und Anwendung ſonſtiger Maßnahmen nach Anweiſungen des 
9 dem der Getreideſtützungsfonds unmittelbar 
unterſteht. g 


Die Lage der Handelsmühlen in Poſen 
und Pommerellen. 


* 

Aus ßen Kreiſen der weſtpolniſchen Mühlen wird berichtet, daß 
die Poſe er und Pommereller Handelsmühlen ſeit faſt drei Jahren 
ſich in ſchwierigſter Lage befinden, die weniger durch die herrſchende 
Wirtſchaftskriſe hervorgerufen wurde, als vielmehr in erſter Linie 
durch die Schwankungen am Getreide⸗ un Mehlmarkt als Ausfluß 
der jeweiligen Getreidepolitik. 

Der Verbrauch an Mehl hat ſich nur bis zu einem gewiſſen 
Grade verringert und die Schwächung der Zahlungsfähigkeit der 
Abnehmerkreiſe hat den Mühlen nicht ſo ſtarke Verluſte beigebracht, 
wie im allgemeinen angenommen wird. Weſentlich dazu beigetragen 
hat der übergang zu Barverkäufen bzw. zur Mehlabgabe gegen nur 
ganz kurzfriſtigen Kredit. Inſofern haben die Mühlen jetzt erheb⸗ 
1 weniger Betriebskapital nötig, wie dies noch vor einigen 
Jahren der Fall war. 


Wenn trotz der durchſchnittlich befriedigenden Finanzlage der 
weſtpolniſchen Handelsmühlen ihre Lage ſich ſtändig verſchlechtert, 
ſo ſind die Urſachen in den grundlegenden Anderungen des Ge⸗ 
treideabſatzes zu ſuchen. 

Bis zum Jahre 1930 konnten die Handelsmühlen in Poſen 
und Pommerellen 20 Prozent der Mehlproduktion am Ort, d. h. 
im Bezirk Pojen, und Pommerellen unterbringen, während die reſt⸗ 
lichen 80 Prozent in Kongreßpolen, in Oberſchleſien oder in Klein⸗ 
polen laufend Abnehmer fanden. 


Der Verſand von Mehl aus den Provinzen Poſen und 
Pommerellen nach anderen Bezirken des Landes betrug bis zum 
Jahre 1929 durchſchnittlich 193000 Tonnen jährlich, um ſeitdem er⸗ 
heblich abzuſinken. Im Jahre 1930 fiel der Verſand auf 129 340 
Tonnen, im Jahre 1981 auf 107 574 Tonnen und im Jahre 1932 nach 
proviſoriſchen Berechnungen auf 90000 Tonnen. Der Mehlverkauf 
der weſtpolniſchen Handelsmühlen nach anderen Bezirken des Lan⸗ 
des iſt im Jahre 1932 alſo um über 100 000 Tonnen geringer ge⸗ 
weſen als 1930. 

Dieſe Abſatzeinſchnürun g, die faſt 50 Prozent innerhalb 
weniger Jahre ausmacht, wird in Fachkreiſen auf die Getreide⸗ 
exportpolitik der Polniſchen Regierung und auf die Art und Weiſe 
ie wage wie die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft die 

nterventionstätigkeit betrieben hat. Der Get rei de export, 
der vor allem von Poſen und Pommerellen ausgeht und in nord⸗ 
weſtlicher Richtung verläuft, hat es mit ſich gebracht, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe faſt das gleiche Niveau erreichten, wie in Bezirken mit 
beſtändigem Getreidefehlbetrag. Dies hat die Wettbewerbsfähigkeit 
der weſtpolniſchen Mühlen am zentral- und ſüdpolniſchen Markt 
untergraben, die gezwungen waren, in ihrer Kalkulation außer⸗ 
dem die Frachten auf weite Entfernungen einzurechnen. 
Dieſe Sachlage trat häufig deshalb ſehr kraß in Er⸗ 
ſcheinung, weil die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft ihre Inter⸗ 
3 am weſtpolniſchen Getreide⸗ 
markt tätigte. Zwar gelang es den Handelsmühlen, nach Ein⸗ 
führung von Getreideexportprämien, den Mehlexport wieder auf⸗ 
zunehmen, doch war die Mehlausfuhr nicht imſtande, den Verluſt 
eines Teils der heimiſchen Märkte auszugleichen. Da auch die Zu⸗ 
kunft grundlegende Anderungen der Situation nicht erwarten läßt, 
konzentrieren die weſtpolniſchen Handelsmühlen ihre ganze Energie 
auf die Erreichung weiterer Tarifvergünſtigungen für größere 
Transportenfernungen, da die Anfang 1933 erfolgte Tarifſenkung 
von 10 Prozent bei weitem nicht ausreicht, um die frühere Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit auf den wichtigſten Mehlabſatzzentren wiederherzu⸗ 
ſtellen und den Überſchuß von 400 000 bis 500 000 Tonnen gewinn⸗ 
bringender als beim Export unterzubringen. EW D. 


Danzigs Seeverkehr im Mai 1933. 


Im Mai d. J. find in den Danziger Hafen insgeſamt 328 
Schiffe von zuſammen 197 228 NRT. eingelaufen, in der 
gleichen Zeit ſind von Danzig aus 338 Schiffe von zuſammen 
197016 NRT. in See gegangen. Von den eingelaufenen 
Schiffen kamen 124 von zuſammen 70951 NRT. mit Ladung nach 
Danzig, von den im Berichtsmonat aus Danzig ausgelaufenen 
Schiffen hatten 295 von zuſammen 172950 NRT. Ladung. 
Das Flaggenbild ergab im Mai d. J. folgende Zu⸗ 
ſammenſetzung: Der Tonnage nach ſtand Deutſchland mit 55 94g 
NRT. im Schiffseingang wiederum an erſter Stelle. Es folgte 
Dänemark mit 43 100 Noi T., Schweden mit 22 095 NRT., Griechen⸗ 
land mit 16087 NRT., England mit 10 997 NRT., Polen mit 
10 781 NRT., Finnland mit 9669 NAT, Frankreich mit 7798 
NR T., Norwegen mit 7106 NRT., Italien mit 460 NRT., Holland 
mit 4206 NRT., Eſtland mit 3166 NRT. Ferner waren vertreten 
die Tſchechoſlowakei mit 663 NR T., Danzig mit 301 NRT., Panama 
mit 294 NRT., Lettland mit 262 NRT. 

Die Entwicklung des Danziger Seeverkehrs in den erſten fünf 
Monaten 1933 hat im Vergleich zu demſelben Zeitabſchnitt des 


vergangenen Jahres abwärts geführt. 


Ein weiterer Ausbau der Lagereinrichtungen in Gdingen 
wurde auf der letzten Sitzung des Hafenrates in Gdingen be⸗ 
ſchloſſen. In der Hauptſache handelt es ſich um die Bereitſtellung 
eines Geländes von 200 000 Quadratmeter für Holzlagerung und 
Holzumſchlag, das mit einem beſonderen Gleisanſchluß und Um⸗ 
ſchlagseinrichtungen verſehen werden ſoll. Außerdem ſoll ein 


großes Tranſitmagazin am Franzoſenkai gebaut werden und ein 


weiteres Heringsl. an der Wilſonmole. Der Ausbau der 


Polens Porzellaninduſtrie 


im Rahmen der internationalen Porzellanwirtſchaft. 


Dr. C 
die auf die Notwendigkeit der Unterſtützung der heimiſchen Porzel⸗ 
laninduſtrie durch die Polniſche Regierung hinweiſen. Motiviert 
wird die Inanſpruchnahme der Hilfe aus öffentlichen Mitteln da⸗ 
mit, daß durch die Verflechtung der internationalen Porzellanwirt⸗ 
ſchaft, durch das Dumping Deutſchlands und vor allem der Tſchecho⸗ 
lowakei die polniſche Porzellaninduſtrie in ihrer Entwicklung ge⸗ 

emmt werde. Die kritiſche Würdigung dieſer Forderungen der 
Intereſſenten gibt Anlaß, ſich mit der Lage der Porzellaninduſtrie 
in Polen näher zu befaſſen. Die Porzellanerzeugung Polens iſt in 
vier größeren und in einigen kleineren Fabriken konzentriert. Zu 
den bedeutendſten Betrieben gehören: die Fabrik für Porzellan und 
keramiſche Erzeugniſſe in Cmielöw; die Fabrik in Chodziez, die 
aus Mitteln des Oſtmarkenvereins und durch polniſche Kapitaliſten 
übernommen wurde; der Betrieb von Gieſche A.⸗G. in Bogueice 
bei Kattowitz, der nach der Wiedergeburt Polens ins Leben gerufen 
wurde; zwei kleinere Fabriken in Czeſtochowa, „Karolina“ und 
„Jupiter“, und die im Jahre 1928 gegründete Fabrik von Czuday 
in Bismarckhütte. Nach den amtlich der Öffentlichkeit unterbreite⸗ 
ten Zahlen bezifferte ſich die heimiſche Jahresproduktion nach der 
Wiederherſtellung der Stabilität der polniſchen Währung auf 15 860 
Doppelzentner Porzellan für den Hausbedarf. Außerdem wurden 
3600 Doppelzentner Porzellan für elektriſche Zwecke produziert. 


r. In der Fachpreſſe werden erneut Stimmen erhoben, Wettbewerb, vor allem das Dumping der Tſchechoſlowakei auf den 


Über die Produktion für das Jahr 1929 finden ſich Angaben in der 


in Deutſchland erſcheinenden „Keramiſchen Rundſchau“ (Nr. 
36/1931). Danach wurden in Polen 34570 Doppelzentner Tiſch⸗ 
porzellan im Werte von 7,0 Millionen Zloty produziert, ferner 
10 410 Doppelzentner elektriſches Porzellan, deren Wert ſich auf 
2,3 Millionen Zloty bezifferte. 


Der Abſatz der heimiſchen Porzellanerzeugniſſe auf den polni⸗ 
ſchen Binnenmärkten geſtaltete ſich in dem Zeitabſchnitt von 1926 
bis 1931 ziemlich uneinheitlich. In dieſer Zeit ſank der Abſatz 
von elektriſchem Porzellan von 4770 Doppelzentner auf 2810 
Dopelzentner und der Wert von 1,1 Mill. Zloty auf 0,6 Mill. Zloty. 
Der Abſatz von Tiſchporzellan nahm von 1926 bis 1930 eine Auf⸗ 
wärtsbewegung, nämlich von 6000 Doppelzentner im Werte von 
1,1 Mill. Ztoty auf 12 000 Doppelzentner, deren Wert ſich auf 2,7 
Mill. Zloty bezifferte. Von 1929/1930 bis 1931 minderte ſich der 
Abſatz dann wieder auf 9000 Doppelzentner, deren Wert 19 Mill. 
Zloty betrug. 


„Der Import von Porzellanprodukten zeigt ein raſches Abwärts⸗ 
gleiten, doch wird auch noch in der jüngſten Zeit der Bedarf im 
Lande bis zu 60 Prozent durch die Einfuhr aus dem Auslande 
gedeckt. Die relativ ſtarken Importe ſind vor allem durch die Struk⸗ 
tur der polniſchen Porzellanwirtſchaft begründet. Die Porzellan- 
induſtrie iſt auf dem Import ausländiſcher Rohſtoffe, wie Kaoltn, 
Feldſpat, Quarz, Farben uſw. aufgebaut, die in erſter Linie aus 
der Tſchechoſlowakei, im übrigen vorwiegend aus Deutſchland, ein⸗ 
geführt werden. Infolge von Kapitalmangel und Fehlen einer 
Eiſenbahnverbindung kann das in den öſtlichen Gebieten vorkom⸗ 
mende Kaolin nicht gewonnen werden. Auch durch die hohen Preiſe 
für Kohle werden die Selbſtkoſten bei der Herſtellung von Porzellan 
zum Schaden der Rentabilität erhöht. Die polniſche Porzellan⸗ 
induſtrie muß beim Erwerb von Kohle die gültigen Konventions⸗ 
preiſe und die Frachtkoſten beim Transport tragen. Der Ankauf 
der engliſchen Kohle, loko Poſen, würde ſich für die polniſche Por⸗ 
zellaninduſtrie um 30 Prozent billiger ſtellen. In der Zeitſpanne 
von 1926 bis 1931 wuchs die Einfuhr von Rohſtoffen von 18 000 
Doppelzentner auf 27 000 Doppelzentner. Der Geſamtbedarf in 
dieſer Zeit betrug für das Jahr 1926: 59 000 Doppelzentner und für 
das Jahr 1931: 44000 Doppelzentner. Die auf dieſen Rohmaterta⸗ 
lien ruhenden hohen Frachten verteuern die Einfuhr, und kommen 
in dem Endpreis für fertiges Porzellan zum Ausdruck. Die relativ 
hohen Preiſe für heimiſches Porzellan mindern aber die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit der Erzeugniſſe auf den polniſchen Binnenmärkten. 
Das Anwachſen der Importe von Rohſtoffen iſt umſo verwunder⸗ 
licher, als nach ſachverſtändiger Meinung Polen über eine quantt⸗ 
tativ und qualitativ ausreichende Rohſtoffbaſis verfügt. Allerdings 
erfordert die Gewinnung dieſer Rohſtoffe die Inveſtition größerer 
Kapitalien. 

Durch den Mangel an fachmänniſch ausgebildeten Arbeitern, 
durch das Fehlen von Betriebskapital wird die Porzellaninduſtrie 
gleichfalls ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Auch pſychologiſche 
Imponderabilien, ſo die ausgeſprochene Bevorzugung aus ändiſcher 
Porzellanerzeugniſſe durch die Bevölkerung, hemmen die Entwick⸗ 
lung der polniſchen Porzellaninduſtrie. Hinzu kommen der ſtarke 


polniſchen Binnenmärkten, und die geſchickte Propaganda des 
Auslandes. 

Nicht ohne Einfluß iſt das deutſch⸗franzöſiſch⸗tſchechoſlowakiſche 
Porzellanabkommen auf die polniſche Porzellanwirtſchaft. Dieſes 
Porzellanabkommen hat eine Vorgeſchichte vergeblicher Bemühun⸗ 
gen in den einzelnen Ländern, die Auswirkungen der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Depreſſion auf die europäiſche Porzellaninduſtrie 
zu überwinden. ; 

So wurde in Deutſchland zum Zwecke der Hebung der Rentabi⸗ 
lität und Wiederherſtellung ſtabiler Preisverhältniſſe in Erkenntuts 
der ſtarken überkapazität und der daraus folgenden Überproduktion 
vom Verband der ee e der rund 90 Prozent 
der auf ſeinem Gebiet maßgebenden Werke kontrolliert, 1929 eine 
Produktionsreſtriktion durchgeſetzt. Um den Preisdruck auf den 
Markt zu mindern, entſchloß man ſich ferner dazu, Fehlporzellan 
durch Vernichtung dem Abſatz zu entziehen. Auch in einer ſtrafſen 
Kartellierung ſuchte man Schutz. 

Ohne eine weitgehende Konſolidierung der Verhältniſſe auf den 
internationalen Märkten konnten ſich dieſe Maßnahmen der deut⸗ 
ſchen Intereſſenten ebenſowenig genügend auswirken, wie ent⸗ 
ſprechende Bemühungen in den anderen in der Porzellaninduſtrie 
wichtigen Ländern. Hier ſoll nun das oben erwähnte deutſch⸗ 
franzöſiſch⸗tſchechoſlowakiſche Abkommen einſetzen. Durch die Ern⸗ 
fuhr von billigem Porzellan aus Deutſchland, der Tſchechoflowaket 
und Japan wurde die franzöſiſche Porzellaninduſtrie ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Die Gefahr einer Kontingentierung oder eines 
gänzlichen franzöſiſchen Einfuhrverbots gegen Porzellan machte die 
interejjierten, Induſtrien verſtändigungsbereit. Für die deutſche 
und tſchechiſche Einfuhrware wurden Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt. Dieſe 
preisgebundene Einfuhr ſollte ferner zum Minimaltarif erfolgen, 
während der ſonſtige Import in erſter Linie die Einfuhr Japans, 
dem Maximaltarif unterworfen werden. Die franzöſiſche Induſtrie 
wurde dagegen von jeder Preisbindung befreit. Durch das deutſch⸗ 
franzöſiſche Regierungsabkommen, das dem Induſtrieabkommen 
beigefügt wurde, wurde der von Deutſchland an Frankreich ein⸗ 
geräumte Zollſatz für weißes und deforiertes Porzellan aufgehoben, 
Die hierdurch in Deutſchland automatiſch eintretenden autonomen 
Zölle dienen der Einſchränkung der Einfuhr Japans nach Deutſch⸗ 
land. Um die Durchführung des Abkommens zu gewährleiſten, 
dürfen die Waren nur beſtimmten Zollſtationen in Frankreich, im 
Saargebiet und in den franzöſiſchen Kolonien zur Verzollung vor⸗ 
gelegt werden. Die Kontrolle wurde in die Hand von ſogen. „na⸗ 
tionalen Kommiſſionen“ gelegt. 

In ſachverſtändigen Kreiſen Polens hofft man angeſichts dieſer 
Entwicklung im Auslande, daß die Polniſche Regierung dazu über- 
geht, anſtelle der wichtigen Rohſtoffe die Erzeugniſſe der Porzellan⸗ 
induſtrie durch erhöhte Zölle beſſer zu ſchützen. Bei der polniſchen 
Porzellaninduſtrie handelt es ſich um einen Wirtſchaftszweig, der 
mit dem Fortſchreiten der Elektrifizierung des Landes und nach 
Anderung der Einſtellung der Bevölkerung zu heimiſchen Fabrt⸗ 
katen große Ausſichten für eine Aufwärtsentwicklung hat, und 
daher die Hilfe des Staates verdient. 


Neue polnuiſche Einfuhrverbote. Die Polniſche 
Regierung hat neue Einfuhrverbote erlaſſen, die ſich insbeſondere 
auf Waren beziehen, die ans Auſtralien, Argentinien, Süd⸗Afrita 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika eingeführt werden. 
Mit den genannten Ländern hatte Polen bisher eine paſſive Han⸗ 
delsbilanz. („Dz. Uſtaw“ Nr. 42 vom 10. Juni.) 

Neue polniſche Einfuhrverbote. Der „Dziennik Uſtaw“ vom 
10. d. M. veröffentlicht eine Verordnung des Miniſterrats, wonach 
die Liſte der für die Einfuhr verbotenen Waren vom 
11. März 1933 um einige Poſitionen erweitert wird. Es handelt 
ſich um die Einfuhr von Wolle, Gerbertrafte, Samen, 
chemiſche Artikel und Fette, die vorwiegend aus der 
Überſee eingeführt werden. Das Einfuhrverbot iſt als Gegen⸗ 
maßnahme gegen Zoll⸗ und andere handeleinſchränkende Maß⸗ 
nahmen gedacht. Das Verbot verpflichtet bis zum 10. Oktober 
1933. 

Einſchränkung der engliſchen Baconeinfuhr. Im britiſchen 
Land wirtſchaftsminiſterium wurde die Konferenz mit den an der 
Baconeinfuhr nach England intereſſierten Staaten beendet. Es 
murde vereinbart, daß die Baconeinfuhr für die Zeit vom 22. Jun: 
bis zum 22. Auguſt d. J. um weitere 2,5 Prozent eingeſchränkt 
wird. Von der Einſchränkung iſt auch Polen betroffen. 


— r — —— — ———— — Lé— —— — — . — — — —x 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Juni auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. ; 

4 = Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6% der Lombard⸗ 
a Me 

Der Zioty am 10. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,44 bis 
57,56, bar 57,46—57,58, Berlin: Ueberweiſung 47,25—47,65, Wien: 
Ueberweiſung 78,85, Prag: Ueberweiſung 387,00, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,12, 


Warſchauer Vörſe vom 10. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124,61 — 123,99, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,95, 174,38, — 173,52, Helſingfors — Spanien —, 

olland 358,75, 359,65 — 357,85, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen — London ), 30,32 — 30,02, Newport *), 
74 — 726. Oslo —, Paris 35,09, 35,18 — 35,00, Prag —, 
Riga —. Sofia —, Stodholm 155,65, 156,40 — 154,90, Schweiz 172,15, 
172,58 — 171,72, Tallin —, Wien —, Italien 46,50, 46,73 — 46,27. 
50 London Umſätze 30.1730, 18. 
) Newnort Umſätze 7,31—7,30. 


Freihandelsturs der Reichsmark 208,40, g 
Berliner Deviſenkurſe. 


Oſſiz. ür drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
* var in ei 8 10. Juni 9. Juni 

Geld Brief | Geld Brief 
2.5% [1 Amerika. 3.487 3,473 | 3.506 3,514 
2% [1 England .....| 14.295 | 14.335 | 14315 14.385 
2.5 / | 100 Holland.... 170,33 | 170,67 | 170.5 170.87 
E ER 1 Argentinien 0,898 0.902 0.893 0.897 
4% J 100 Norwegen .. 72.18 | 72,32 | 72,13 72.27 
4%] 100 Dänemark... 63.84 | 63.96 63.83 64.01 
6.5 % 100 Island. 7 64.44 64,56 64,44 64,56 
3.5 % 100 Schweden .. 73.68 | 73.82 | 73.68 | 1382 
3.5 % 100 Belgien.. 58.99 | 59,11 59,04 59,16 
4°%,| 100 Italien. . 22.04 22.08 22.04 22.08 
2.2 % 100 Frankreich... 16,62 16.66 16.62 16,66 
2°/,| 100 Schweiz. 81.57 81,73 81.77 81.93 
6.5 % 100 Spanien.. „| 36.16 36.24 86.21 36.29 
m 1 Braſilien . 0.229 0,231 0,239 0.241 
5.54% 1 Japan 0,884 0,886 0,884 0,886 
— 1 Kanada. 3.147 3.153 3.157 3.163 
— 1 Uruguay 1.898 1.602 1.648 1,652 
4.5 % ] 100 Sen war 12.64 12,66 12,64 12,66 
6.5 % 100 Finnland... . 6.324 6.336 6.334 6.346 
5.5 % 100 Eſtland . .. 110,39 | 110,61 110.39 110,61 
6°/,| 100 Lettland... 73.18 73.32 73.18 73.32 
6.5 % 100 Portugal 13.02 13.04 13.04 13,06 
7.5 % 100 Bulgarien.. 3,047 3.053 3.047 3.053 
7.5 % 100 Jugojlawien, .| 5.195 5.205 5.195 | 5.205 
8 55 100 Oeſterreich .. 46.98 | 47.05 | 46.95 47.05 
0 ngarnn . —— — Tepe we —.— 
3% 10% Danzig. . 8267 | 82.83 | 8272 288 
9% 1, Türke... 2.628 | 2.042 2.038 2.042 
11% | 100 Griechenland .| 2.458 462 2.448 2.452 
„ 1 Kairo. 14678 | 14.715 | 14.695 14.735 
7/100 Rumänien. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— I Warſchau .. 4740 47.60 4740 47.60 


Die Bank 
7,20 Zl., do. kl. 0 
100 Schweizer Franken 171,47 J., 


für; 1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 23.800 31. 
100 franz. een 34,95 34, 


Polſti zahlt heute 
Schein 


S5 


100 deutſche Mart 195,00 34, 100 Danziger Gulden 173,97 Zl., 

tſchech. Krone —— 3, 8 h — g ä l 

Gulden 3878 81 3, öſterr. Schilling 31., holländiſcher 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10, Juni. Es notierten: 4½proz. Dollar⸗ 
Fuge der Poſener Landſchaft 34, 4½proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 

ollarbrieſe der Poſener Landſchaft 36 ., Bank Polſki 73 G. Ten⸗ 
(G. * Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 


denz unverändert. 
* == ohne 


u re en nsntzad. 


Haf 
Wick 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
10. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpre le: 
Weizen . 33.50—34.50 
Roggen 16.75—17. 
Mahlgerſte 64-66 ka 14.25—14.75 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.75—15.50 
Braugerſte —.— 
ier 122512 
Roggenmehl (65 /) . 25.50 — 26.50 
Welzenmehl (65 % . 52.00 —54.00 
Weizenkleie . 9.00 10.00 


—— — 


Fobeitiartoffeln pro 
abr offeln p 
F —.— 
Senf 50.0056. 00 
Blauer Mohn . . —.— 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

ſtroh, loſe 2 —.— 
Weizen u. Roggen« 

ſtroh, gepreßt 


Meizenkleie (grob) . 10.25—11.25 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie „ .10.00—10.75 ſtroh, loſe —.— 
icken . 11.50 — 12.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchken 11.00 —12.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriagerbſen . 24.00— 26.00 Heu. loſe —.— 
irn ber geren. = 
Blaue Lupinen . . 6.00 —7.00 Netzeheu. loſe. 
Gelbe Lupinen 8.00 —9.00 | Neteheu, gepreßt —.— 


Gerradella. .. . Sonnenblumen» 

Speijetartoffeln.. . kuchen 46—48 % —.— 
Wende zubig, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Weizen 172,5 to, Roggenkleie 30 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 

. Hafer und Roggenmehl ruhig, für Braugerſte und Weizen⸗ 

mehl feſt. 


—.— 


Danziger Getreidebörſe vom 10. ni. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 20.75— 21,25, Weizen, 125 Pfd. 20,00 — 20,50, 
Roggen 10,25—10,50, Braugerſte 9,80 — 10,10, Futtergerſte 8,80—9,60, 
Hafer 8,20— 9,00, Roggenkleie 6,40. Weizenkleie 6,40, Weizen⸗ 
ſchale 6,60 G. per 100 kg frei Danzig. 

Weizen hat im Preiſe leicht angezogen. Für gute Ware wird 
G. 22,00 franko Danzig bezahl. Futtermittel ebenfalls feiter. 


Berliner Produktenbericht vom 10. Juni. Getreide» 
und eee für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 192,00 — 134,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 165,00 
bis 175,00, Hafer, märk. 136.00 —140,00. Mais —.—. 

ür 100 Kg.: Weizenmehl 22,75—27,00, Roggenmehl 20,75 22,65. 
Weſgentleie 8. 88090 . 9,00—9,20, Raps —.—. Viltoriar 
„Kl. S eerbſen 20.00 — 21,00, Futtererbſen 13.00 

bis 15,00, sat 12,55—14,00, Ackerbohnen 12,00—14,00, Wicken 
12,00—14,00, Lupinen, blaue 9,50—10,60, Lupinen, gelbe 12,75—13,60, 
—.—, Leinkuch Trockenſchnitzel 8.50, 
Sova-Extraktionsſchrot loco Hamburg —.—, loco Stettin ——. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


mburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 10. Juni. 
Greſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) en 
Manitoba I per Juni 5,27%, Manitoba |] per Juni 5.17%: 
Roſafé per Juni 4,4%, Baruſſo per Juni 4,42; Gerſte: Plata⸗ 
gerite per Juni 3,60; Roggen: Plata per Juni 3.95: Mais: 
91 10 Aackons uni — 8933 % fle Ei Juni 2.92½: Hafer: 
ata per Juni 3,32½, Plata Clipped per Juni 3,50; 
Weizenkleie: Pollards — — Bran —.—. 3 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmartt vom 10. Juni. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine . für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochien — —; junge Maſt⸗ 
ochſen —,—;_ ältere, fette Ochſen —,.—; Mafttühe ——: ab⸗ 
gemolkene Kühe jeden Alters —.—; junge, fleiſchige Bullen —— 
leiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber 65—75; kongreßpolniſche 
3 ‚unge 8421915 und Mutterſchafe ——; Gped» 
Schweine von 110 Kr 105-115, e 


